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4. Jahrgang

Staatsſtreich in Südſlawien.
Der König löſt das Parlament auf und ſuspendiert die Verfaſſung. Ein General

führt die Diktatur Die Kroaten machen mit.
Belgrad, 6. Januar. (EF.) Jn der Nacht zum Sonntag haben

ſich in Belgrad große politiſche Ereigniſſe abgeſpielt. Da zwiſchen
ken jugoſlawiſchen Parteien keine Vereinbarung getroffen werden
konnte, und da die Kroatiſchen Führer Matſchek und Pribit
ſche witſch einen Standpunkt in Verfaſſüngsfragen einnahmen,
der ihre Einigung mit anderen Gruppen unmöglich machte, konnte
man die parlamentariſche Kriſe nicht löſen. Jn der Sonntag Nacht
hat darauf der

General Sivikowitſch, Kommandant der königl. Garde,
ein Kabinekt gebildek.

In ihm ſind vertreten als Außenminiſter Marinkowitſch,
Finanzminiſter Dr. Surljuge, Kriegsminiſter General Ste
phan Hadſchitſch und Wirtſchaftsminiſter Koroſcheck, bis
heriger Miniſterpräſident. Jn die Regierung wurden auch drei
Kroaten aufgenommen. Die neue Regierung hat noch in der
Nacht einen Eid abgelegt. König Alexander hat am Sonntag
morgen ein Manifeſt erlaſſen, in welchem wegen der parlamen
kariſchen Verhältniſſe das

Parlament aufgelöſt wird und auch die Verfaſſung ſofort
ſuſpendiertk wird.

Es wurden vier neue Geſetze eingebracht. Das erſte
Geſetz ſpricht über die Aufhebung der königlichen Macht, das zweite
über die Sicherung des Staates, es wird in ihm erklärt, daß ſolche
Parteien, die einen religiöſen Standpunkt haben, ſofort aufgelöſt
werden müſſen. Ferner wurde ein ſehr ſtrenges Preſſegeſetz ein
gebracht. Mit einem vierten Geſetz wurden ſämtliche ſtädtiſchen
ind Gebiets-Hilfsverwaltungen ſofort aufgelöſt.

Die jugoſlawiſche Bevölkerung hat die diktatoriſchen Maß
nahmen ruhig aufgenommen.

Jn einer Proklamation an das jugoſlarviſche Volk
jucht der König die Militärdiktatur mit dem Verſagen des Par
kamenkarismus zu rechtfertigen. Jn Wirklichkeit aber hat der Par
la mentarismus garnicht verſagt. Verſagt hat nur die Verfaſſung,
auf deren Grundlage in dem von nationalen Gegenſätzen zer
tiſſenen Jugoſlawien nicht zu regieren war, und die dann ſchließlich
infolge der mit ihrer Hilfe möglichen Entrechtung der Kroaten zu
ginem Sonderparlament in Zägreb führte. Wie aus der Miniſter
liſte hervorgeht, ſitzen auch Kroaten in wichtigen Poſitionen
des neuen Kabinetts. Sie haben ſeit Jahren die Beſeitigung der
bisherigen Verfaſſung gefordert und glauben offenbar, da eine
parlamentariſche Zuſammenarbeit nicht möglich iſt,

mit Hilfe der Diktakur

Guter Erfolg der Sozialdemokrakie. Deutſchnationale Niederlage

Deimold, 7. Januar. (EF.) Bei den am Sonntag ſtattgefunde
nen lippiſchen Landtagswahlen würden insgeſamt 79 000 Stimmen

abgegeben. Davon erhielten Sozialdemokraten 31300,
Deutſchnationale 9419, Volkspartei 9798, Demokraten 4457, Kom
müniſten 4939, Zentrum 2288, Volksrechtspartei 3169, Wirtſchafts
partei 5444, Chriſtlichnat. Bauern und Landbundpartei 6321, Na
tionalſozialiſten 2708.

Die Sozialdemokratie, die ſeit 10 Jahren in Lippe führend an
der Regierung beteiligt iſt, konnte ihre Stimenzahl gegenüber der
letzten Landtagswahl im Jahre 1925 ſowohl als auch gegenüber der
Reichstagswahl im Mai 1928 um gut 1000 Stimmen ſteigern
Kataſtrophal iſt die Niederlage der Deutſchnationalen. Bei der
letzten Landtagswahl verloren ſie rund 11000 und bei der letzten
Reichstagswahl rund 4000 Stimmen. Die Wahlbeteiligung war
gegenüber allen anderen Wahlen beſſer. Sie betrug rund 77 Proz.
Soweit ſich erſehen läßt, werden die 21 Landtagsmandate wie folgt
verteilt. Soz. 9, Deutſchnationale 3, Volkspartei 3, Demokraten 1,
Kommuniſten 1, Volksrechtspartei 1, Wirtſchaftspartei 1, Bauern
und Landbund 2 Sitze.

Nikolajewitſch geſtorben.
Paris, 7. Januar. (EF.) Großfürſt Nikolaus von Rußland,

der frühere Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Armeen im Weltkriege,
und Onkel des Zaren, iſt in der Nacht zum Sonntag in Antibes
(Südfrankreich) im Alter von 72 Jahren geſtorben. Der Großfürſt
war anfang Dezember von einer akuten Lungenentzündung befallen
worden und ſein Herz hatte infolge der Krankheit nicht mehr
Widerſtand zu leiſten vermocht. Mit ſeinem Tod wird die Frage
der Führung der ruſſiſchen Emigranten ſowie der antibolſche
wiſtiſchen Truppen im Ausland auch offiziell geſtellt. Jnoffiziell
war ſie ſchon längſt vorhanden, nachdem der Großfürſt wegen
religiöſer Zwieſpältigkeiten ſowie verſchiedener Handlungen, die
ihm ſeine Getreuen vorwarfen, in den Kreiſen des in der Ver
bannung lebenden ruſſiſchen Hochadels erheblich an Anſehen ver
koren hatte. Anfang November waren bereits Gerüchte aufge
taucht, denen zufolge der bejahrte Großfürſt künftig dieſer Miß
ſtimmigkeiten wegen von der politiſchen Bühne völlig abzutreten
gedachte.

Seine Umgebung dementierte allerdings alle diesbezüglichen
Behauptungen und man erklärte, der Großfürſt folge lediglich mit
ſeiner Frau einer Einladung der Königin von Jtalien, der
Schweſter der Großfürſtin, nach Ankibes, wo er ſich nur einige
Wochen zur Erholung aufzuhalten gedenke.

ihrem Ziele, dem kroatiſchen Volk das Selbſtbeſtimmungsrecht zu
erkämpfen, einen weſentlichen Schritt näher zu kommen. Aber
Diktatur bleibt Diktatur und die Zukunft wird zeigen, daß die
endgültige Löſung der jugoſlawiſchen Staaktskriſe mit Hilfe dieſer
Gewaltkur nicht möglich iſt.

Wie aus Agram berichtet wird, erklärte Dr. Matſchek,
der erſte Präſident der kroatiſchen Bauernpartei, nach ſeiner Rück
kehr aus Belgrad einigen Preſſevertretern, die ihn nach ſeinem
Eindrücken fragten:

„Die Feſſeln ſind geſprengt“,
Die Verfaſſung, die die Kroaten ſieben Jahre lang beglückte“, iſt
aufgehoben. Es wird nun gelingen, das Jdeal des kroatiſchen
Volkes zu erreichen und wirklich Herr im Hauſe, in einem freien
Kroatien zu ſein.

Franzöſiſche Kommentare.
Paris, 7. Januar. (EF.) Die Pariſer Preſſe kommentiert mit

größter Zurückhaltung den Staatsſtreich des Königs Alexander von
Jugoſlawien. Der offiziöſe „Petit Pariſten“ ſchwingt ſich nur zu
der ausweichenden Anſicht auf, mit dieſem Staatsſtreich ſeien die
Schwierigkeiten der letzten Monate durchhauen, aber lange noch
nicht gelöſt. Das „Journal“ aber erwartet von der freimütigen
Entſchloſſenheit des Königs eine neue Aera in der Geſchichte Jugo
ſlawiens. Das Terrain ſei nun gereinigt und der Weg zu heil
ſamen Reformen ſei geöffnet. Pertinax im „Echo de Paris“ er
klärt, früher oder ſpäter hätte auch in Jugoſlawien die Diktatur
eingerichtet werden müſſen, denn die

Balkanvölker ſeien für den Parlamenkarismus noch nicht reif.
Es genüge, an das Beiſpiel Paſitſch in Serbien, Bratianus in Ru
mänien, Stambulinſtis in Bulgarien und Venizelos in Griechen
land zu erinnern Am entſchiedenſten äußerſt ſich der ſoztaliſtiſche
„Poputkair Er proteſtiert aufs energiſchſte gegen das

faſchiſtiſche Militärregime, das jetzt auch Jugoſlawien vergifte.

Das Blatt richtet die heftigſten Vorwürfe an die Regierung, denn
es ſei klar, ſo betont das Blatt, daß der Staatsſtreich nicht ohne
Zuſtimmung Frankreichs hätte erfolgen können. Es ſei eine
Schande für die franzöſiſche Republik, wenn etwa der franzöſiſche
Gefandte in Belgrad die Einrichtung des abſolutiſtiſchen Regimes
begünſtigt und damit die franzöſiſche Regierung daran mitſchuldig
gemacht habe. Der „Populair“ verlangt, daß die Regierung den
König Alexander zur Achtung der Freiheit der Völker und vor den
Rechten Europas zurückrufe.

Gilberts Bericht.
Eine Stimme der Vernunft in Frankreich.

Paris, 5. Januar. (Eig. Drahtber.) Der Bericht des General
agenten Parker Gilbert wird in der franzöſiſchen Preſſe noch immer
lebhaft kommentiert. Die „Volonte“ ſucht am Sonnabend etwas
Vernunft in die Debatte zu bringen und erklärt, man dürfe von
Deutſchland nicht zu viel erwarten und müſſe immer bedenken, daß
eine zu ſtarke Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft den Konkurrenz-
kampf nur verſchärfen müſſe. Deutſchland habe bisher nur mit
Hilfe der amerikaniſchen Anleihen ſeinen Verpflichtungen nach
kommen können. Es werde in Zukunft nur mit den Ueberſchüſſen
ſeiner Handels und Zahlungsbilanz zahlen müſſen. Einſtweilen
aber habe es ſolche Ueberſchüſſe nicht. Parker Gilbert habe in
Frankreich gefährliche Jlluſionen erzeugt, die ſicher ſehr
bald zuſammenbrechen müſſe, falls nicht das Kompromiß, zu dem
die Sachverſtändigen fatalerweiſe gelangen müßten, weſentlich be
ſcheidener ſei als die Hoffnungen, die der Reparationsagent mit
ſeinem Optimismus geweckt habe.

Der Zankapfel Elſaß.
Erſatzwahl am kommenden Sonnkag.

Paris, 7. Januar. (Eig. Drahtm.) Die durch die Ungültigkeits
erklärung der Wahl Ricklimns u. Roſſees im Elſaß notwendig
gewordene Neuwahl ſoll am 13. Januar ſtattfinden. Für Roſſee
und Ricklin ſind lediglich Erſatzkandidaten aufgeſtellt, die Roſſee
kündigt es in einem Manifeſt an für die beiden ſo lange ihre
Mandate ausüben ſollen, bis die erſehnte Amneſtie eintritt. Für
Roſſee wird der Autonomiſt Hauß, bekannt aus dem Kolmarer
Prozeß, für Ricklin der Autonomiſt Sturmel eintreten. Die
Kandidaturen ſind offiziell und werden von den Abgeordneten und
Senatoren der elſäſſiſchen Volkspartei ausdrücklich unterſtützt

Die Pariſer Preſſe iſt hierüber in neue Erregung geraten
Jhre Spalten ſind immer wieder mit den ewig gleichen Anklagen
gegen die autonomiſtiſche Bewegung und den
durch welche den Elſäſſern täglich der Haß gegen Frankreich ein
geimpft werde. Der „Quotidien“ ſcheut ſich nicht, auch diesmal die
unſinnige Anklage zu erheben, die Autonomiſten arbeiteten für
Deutſchland In keinem Blatt findet ſich ein Wort der Kritik an
den franzöſiſchen Methoden. Die Linke wirft der Rechten die Dul
dung der klerikalen Einflüſſe im Elſaß, die Rechte der Linken ihre
Unduldſamkeit vor, die die Elſäſſer Frankreich entfremde. So dreht
ſich die Diskuſſion ewig im Kreiſe Das Elſaß iſt zu einem
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Zankapfel der Parteien geworden.

Das Wehrprogramm.
III.

Daß in einer ſo umſtrittenen Frage, wie ſie durch den Entwurf
zum Wehrprogramm der Sozialdemokratie umriſſen wird, in der
Partei keine einheitliche Auffaſſung beſteht, verſteht ſich von ſelber.
Jmmerhin wird, wie wir aus den verſchiedenen Meinungsäußerun
gen in der Parteipreſſe entnehmen, die Frage mit ſozialiſtiſcher
Kameradſchaftlichkeit ſachlich diskutiert. Gegenſtand abweichender
Meinungen iſt in der Hauptſache der Abſatz 83, in welchem zum
Ausdruck gebracht wird, daß aus dem in den vorherigen Artikeln
ſchon gekennzeichneten Gründen „die deutſche Republik ge
nötigt iſt zum Schutze der Selbſtbeſtimmung
ihres Volkes eine Wehrmacht aufrecht zu erhal-
ten.“ Dieſer Abſatz des Wehrprogrammentwurfs iſt ja ſchließlich
der entſcheidende. Alles andere ergibt ſich aus der allgemeinen ſo
zialiſtiſchen Auffaſſung und aus den Lehren des Weltkrieges.

Wie weit in dieſer entſcheidenden Frage allerdings die Anſchau
ungen auseinandergehen, erſieht man beſonders aus zwei Artikeln,
die im Anſchluß an den Artikel Stampfers im „Vorwärts“ ver
öffentlicht werden. Genoſſe Reichstagsabgeordneter Fran z
Künſtler der auch der Kommiſſon mit angehörte, erklärt unter
der Ueberſchrift „Grenzſchutz genügt,“ daß der Abſatz
des Entwurfes ihn veranlaßt habe, dagegen zuſtimmen. Es ſei
nicht Aufgabe der Sozialdemokratie, in einem ſozialiſtiſchem Wehr-
programm, Feſtſtellungen zu treffen, die man alljährlich in den
Reden der Herren Brüninghaus, Graf von der Schulenburg und
Treviranus wiederfinde. Es ſei auch gefährlich, eine Begründung
für die Bejahung der Wehrmacht zu wählen, welche die Sozialde
mokratie in eine ſchwierige Situation bringen kann. Heute ſei in
der Sozialdemokratie doch nur eine Auffaſſung vorhanden, daß
die Machthaber im Auguſt 1914 das Volk belogen und betrogen
haben. Man müſſe deshalb Vorſorge treffen, daß ähnliche Kon
flikte für die Zukunft ausgeſchloſſen ſeien. Jm Anſchluß daran
macht Genoſſe Künſtler dann den Vorſchlag, daß die heutige Wehr
macht umgeformt werden müſſe zu einer Grenzſchutzpolizei.
Wenn nan lediglich die Grenzen verteidigen wolle ſo genüge dieſe
Form der deutſchen Wehrmacht.

Ganz entgegengeſetzter Auffaſſung iſt ein Gewerkſchaftsführer,

Gen. Franz Joſef Furtwängler, der durch ſeine wert-
vollen Artikel zur Hrientpolitik bekannt geworden iſt. Unter der
Ueberſchrift „Wehrhafter Sozialismus ſtimmt er
Stampfers Auffaſſung, die ſich mit dem Entwurf identifigiert, rück
haltlos zu. Er meint, daß es ganz unmöglich ſei, den Verteidi
gungswillen des deutſchen Volkes zu unterbinden. Zum Beweiſe
zitiert er die Geſtalt des großen Sozialiſten, der für ſeinen Pazifis

mus ſtarb, Jean Jaures:
Eine Partei, der der Mut fehlt, vom Volke alle die Opfer Zu

verlangen, die für ſeine Exiſtenz und Freiheit notwendig ſind wäre
eine verächtliche Partei und würde bald an ihrer eigenen Unfähig-
keit zu Grunde gehen. Ein Land, das in kritiſchen Tagen, in denen
ſelbſt ſein Leben auf dem Spiele ſteht, nicht auf die nationale Er
gebenheit der arbeitenden Klaſſen rechnen könnte, wäre ein elen

der Fetzen
Das ſind Worte, die im Jahre 1912 Jaures in ſeiner „neuen

Armee“ ſchrieb
Aus dieſer Gegenüberſtellung mag man erkennen, wie weit die

Anſchauungen über die Wehrfrage innerhalb der Partei auseinan-
dergehen und wie ſchwer es ſein wird, in Magdeburg eine Einigung
herbeizuführen.

Die ſächſiſche Parteipreſſe, die ſich in allen politiſchen
Fragen durch ihren Radikalismus auszeichnet, ſteht natürlich auch
in der Wehr age auf dem Standpunkte daß nicht nur der Abſatz
abzulehnen iſt, ſondern der ganze Programmentwurf einer voll
ſtändigen Umgeſtaltung bedarf. Als Anſchauung der ſächſiſchen
Genoſſen darf auch ein

v zweiter Entwurf zum Wehrprogramm
bezeichnet werden, welcher am 15. Januar in einer Broſchüre, die
als Sonderheft der Zeitſchrift „Klaſſenkampf“ veröffentlicht wird.
Jn dieſem Gegenentwurf wird zum Ausdruck gebracht, daß
die ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands dem bürgerlichen Staat
die Mittel zur Führung von Kriegen nehmen muß. Da in der
kapitaliſtiſchen Epoche jeder Krieg ſtets den Charakter des herr
ſchenden Jmperialismus trägt, müſſe die Sozialdemokratie jeden
Krieg ablehnen, möge er auch bei ſeinem Beginn als Vertei
digungskrieg oder als Krieg zum Schutze der Neutralität be
zeichnet werden. Deshalb müſſe die Sozialdemokratie im kapitali

ſtiſchen Staate die Mittel für die Wehrmächt ableh-
nen und für die Beſeitigung dieſer Wehrmacht
kämpfen. Sollte trotzdem ein Krieg ausbrechen, ſo müſſe die
Partei mit allen Kräften und allen Mitteln dahin ſtreben, die durch
den Krieg herbeigeführte wirtſchaftliche und politiſche Kriſe zur

Beſchleunigung des Sturzes der kapitaliſtiſchen
Klaſſenherrſchaft auszunutzen.

Jm Anſchluß an dieſe grundſätzlichen Forderungen wird in
einem Aktionsprogtamm u. a. gefordert: die parlamenta
riſche Kontrolle aller Jnduſtrie- und Verkehrseinrichtungen, die zu
Kriegszwecken eingeſetzt werden können. Ferner keine Subvention
aus öffentlichen Mitteln an die Privatinduſtrie, die zu illegalen

üſtungen mißbraucht werden könnten und Ablehnung der
Zuwendungen für die Luftſchiffahrt.

Wertvolles Material zur Beurteilung der Wehrfrage bietet ein
Arlikel des öſterreichiſchen Genoſſen Dr. Julius Deutſch in
der letzten Nummer der „Geſeillſchaft“, der ſich im weſentlichen in
den Richtlinien des Programmentwurfs der Kommiſſion bewegt.
Das Gutachten unſeres öſterreichiſchen Wehrſachverſtändigen dürfte
für die Geſtaltung des Entwurfs von ausſchlaggebender Bedeutung
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geweſen ſein. Weiter hat unſer alter Parteitheoretiker, Karl
Kautsky, im Dietz-Verlage eine Broſchüre herausgegeben, die
unter dem Titel Sozialdemokratie und Wehrfrage“
in der Hauptſache theoretiſche Streitfragen klärt. In einer weiteren
Broſchüre von Dr. Paul Levi (JInternationale Verlagsanſtalt
Berlin) wird unter dem Titel Wehrhaftigkeit und So
zialdemokratie“ den Argumenten der Linken weiteres Ma
terial zugeſteuert. Auf alle dieſe Zeitſchriften und Broſchüren wei
m wir zum Studium der wichtigen Fragen die Parteigenoſſen

in

Ein Blick in die Kritik der bürgerlichen Preſſe belehrt
uns, mit Ausnahme einiger demokratiſcher Blätter, die den Partei
entwurf als vernünftig und ralpolitiſch anſprechen, daß wir einer
Einheitsfront gegenüberſtehen, welche die Grundlagen der ſozial
demokratiſchen Wehrpolitik überhaupt ablehnr. Jn der Hugenberg
Preſſe wird von Landesverrat, von Unterwühlung der Reichs
wehr und Schlimmerem geſprochen

Zu dieſen Kommenkaren paſſen natürlich die Schimpfereien der
Kommuniſten, für die der Entwurf ein Beweis dafür iſt, daß
die Sozialdemokratie ſich zu einer offen-bürgerlichen, ſoziglimpe-
rialiſtiſchen Partei entwickelt habe. Es hagelt nur ſo von Aus
drücken wie Schanddokument, Heuchelei, nackte Rechtfertigung der

Panzerkreuzerpolitik und ähnlichen Liebenswürdigkeiten. Das
Recht, eine Armee aufrecht zu erhalten, habe lediglich Rußland

Es lohnt ſich nicht, ſich mit ſolchen Schaumſchlägereien welche
die wichtigſten Grundlagen jeglicher Logik außer Acht laſſen ernſt
haft auseinanderzuſetzen.

Das Geſchimpfe der Kommuniſten und das Geſchrei der Hugen
bergpreſſe von Vaterlands und Hochverrat mag der ſozialdemokra
tiſchen Patrei als Beweis dienen, daß ſie ſich gegenwärtig auf dem
rechten Wege befindet

In Magdeburg wird ſchon eine Löſung gefunden werden, welche
die Geſamtheit der deutſchen Arbeiterſchaft befriedigt. A. M

Die Mittel der Sozialverſicherung.
Bei der am Mittwoch im Reichsarbeitsminiſterium ſtattgefunde

nen Beſprechung zwiſchen den ſozialen Verſiche-
rungsträgern und Vertretern der Reichsminiſte-
rien, der Länder und der Reichsbank zur Deckung des Defizits
im Reichsetat wurden zunächſt der Stand des Vermögens der So
zialverſicherung und die Bewirtſchaftung der Verſicherungsmittel er
örtert. Bei den Krankenkaſſen und Berufsgenoſſenſchaften ſind,
wie die Ausſprache nach amtlicher Darſtellung ergab, erhebliche
Mittel für langfriſtige Kredite nicht vorhanden. Die Beiträge brin
gen nicht viel mehr, als zur Erfüllung der geſetzlichen Aufgaben je
weils notwendig iſt. Jn der Jnvalidenverſicherung ſind noch für 3
bis 4 Jahre Ueberſchüſſe zu erwarten, die den Fehlbetrag in den
darauffolgenden Jahren decken müſſen, wobei jedoch vorausgeſetzt
wird, daß ſich der Arbeitsmarkt nicht weſentlich verſchlechtert und
den Verſicherungsanſtalten nicht neue Leiſtungen auferlegt werden.
Wirklich günſtig iſt eigentlich nur der Vermögensſtand der Ange
ſtelltenverſicherung, vor allem wegen des ſtändigen Zuwachſes an
neuen Mitgliedern. Die Angeſtelltenverſicherung wird aber aus
allen Teilen des Reiches bereits mit vielen und hohen Kreditfor
derungen in Anſpruch genommen.
der Verſficherungsmittel ſoll, ſo heißt es in der amtlichen
Verlautbarung weiter, dem Verſicherungszwecke der Vorrang ge
bühren. Die Verſicherungsträger würden jedoch die Kaſſenbeſtände
verringern und ſich im Erwerb von Grundſtücken Zurückhaltung
auferlegen. Die flüſſigen Mittel ſeien als Beitrag für die Bildung
eines Kapitalſtroms aus inländiſchen Quellen zu betrachten. Jn
der Kreditfrage ſtehe jedenfalls das Kreditbedürfnis der Volkswirt
ſchaft im allgemeinen ſowie das des Haushalts des Reiches und der
Länder im Vordergrund. Die Verhandlungen ſind noch nicht ab
geſchloſſen.

Das Schlachtfeld der Arbeit.
Ueber 1 Million Unfälle

wurden im letzten Jahre allein in den gewerblichen und land
wirtſchaftlichen Betrieben gezählt. Jnsgeſamt haben ſich in Deutſch
land in dieſem Zeitraum ſicher über 2 Millionen Unfälle ereignet.
Faſt 24000 Menſchen, davon etwa ein Drittel in den bei den Be
rufsgenoſſenſchaften verſicherten Betrieben, haben dabei ihr Leben

verloren. Alſo täglich 64 Tote durch Unfall!
Dieſe erſchütternden Feſtſtellungen bringt der Aufruf des

Reichsarbeitsminiſters zur Reichsunfallverhü-
tungswoche (RUWo), der u. a. auch vom Präſidenten des
Reichsverſicherungsamtes, vom Reichsausſchuß für hygieniſche
Volksbelehrung, von den Berufsgenoſſenſchaften u. Gewerkſchaften
unterzeichnet iſt. Die Reichsunfallverhütungswoche findet vom 24.
Februar bis zum 3. März 1929 ſtatt. Jhr Zweck iſt, wie aus dem
Aufruf hervorgeht, „die dauernde und freudige Mitarbeit
jedes Einzelnen im Kampfe gegen die Unfallgefahren.“ Un
ſummen von Schmerz, Kummer und Elend, von zerſtörtem Fami
lienglück, von vernichteten Exiſtenzen, geſcheiterten Zukunftshoff
nungen und von verlorenen wirtſchaftlichen Werten ſtecken in den
furchtbaren Unfallziffern. Behörden und Organiſationen haben in
ihrem Kämpfe zur Eindämmung der Unfälle manches erreicht. Vie
les bleibt aber noch zu tun übrig.

In der Oeffentlichkeit und auch in der Arbeiterſchaft, vor allem
unter den jugendlichen Arbeitskräften, werden die Unfallgefahren
immer noch viel zu leicht genommen. Ein großer Teil der Unfälle
könnte vermieden werden, wenn jeder ſich, ſeine Arbeitskollegen
und Mitmenſchen zu unfallſicherem Verhalten erziehen
würde; denn Verbote und Beſtimmungen ſind noch kein Allheilmit
tel gegen Unfälle. Die Reichsunfallverhütungswoche muß endlich
einmal das öffentliche Gewiſſen aufrütteln und der
Bevölkerung den furchtbaren Ernſt der Unfallfrage zu Bewußtſein

bringen.

Loebe in Riga.
Riga, 7. Januar. (ES). Der dritte Tag des Beſuches des

Reichstagspräſidenten Loebe war der ſozialdemokratiſchen Partei
Lettlands gewidmet. Bei der Begrüßung gab Parlamentspräſident
Dr. Kalning der herzlichen Freude der lettiſchen Sozialdemokra

tie Ausdruck, daß Loebe nach Lettland gekommen iſt. Loebes
Antwort bekräftigte das Vertrauensverhältnis der Bruderparteien.

Er teilte u. a. auch mit, daß die deutſche Sozialdemokratie zum
25jährigen Jubiläum der lettiſchen Partei im Sommer 1929 eine
Delegation entſenden werde.

Loebe ſprach dann im überfüllten Saale des Volkshaufes vor
Parteifunktionären über die Aufgaben des Sozialismus in Europa,
überbrachte die Grüße des deutſchen Parteivorſtandes und rief den
lettiſchen Sozic demokraten unter toſendem Beifall ein „Auf Wie
derſehen?“ zu. Abends reiſte der Reichtagspräſident nach Keval,

Der Beſuch Loebes in Riga bedeutet einen großen Erfo'g für
die reichs deutſchen Republikaner. Er befeſtigt das Freundſchafts
verhältnis zwiſchen den beiden Bruderparteien Und fördert die poli
tiſche Annäherung beider Völker.

Bei der Bewirtſchaftung

Die Schrecken des Gaskrieges.
Von der internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit.

Frankfurt a. M., 5. Jan. (Eig. Drahtber.)

Auf dem Jnkernationglen Frauenkongreß zum
Kampfe gegen das Giftgas berichtete Dr. Hoeje r-Schweden am
Sonnabend über

die pathologiſchen Wirkungen der Gasvergifkung.
Die Gaſe, erklärte der Redner, wirken chemiſch auf beſtimmte
Organe, auf die Haut, auf die Schleimhäute, die Lungenbläschen,
das Blut und das Nervenſyſtem. Durch dieſe Wirkung der Gaſe
wird der Charakter des künftigen Krieges beſtimmt. Gelbkreuz
und Levicit wirken vor allem auf un bedeckte Körperteile, alſo
auf Hände und Geſicht. Sie verbrennen die Haut und dringen tief
in das Blut. Aehnliche Wirkungen haben ſie auf die Augen. Oft
tritt

vollkommene Erblindung
ein. Auch die Schleimhäute und Verdauungskanäle werden ver
giftet. Chlorgas wirkt beſonders auf den Kehlkopf. Die Bron
chien werden angegriffen, die Schleimhäute ſchwellen, Erſtickungs
erſcheinungen, tödliche Jnfektionen, Lungenabſeſſe und Tuberkuloſe
ſtellen ſich ein. Die Arſengaſe zerſtören die Nerven. Das Blut
ſerum ſickert in die Lungenbläschen, ſteigt in die Bronchien und
erzeugt qualvolle Kämpfe, die oft trotz aller Gegenmaßnahmen mit
dem Tode enden. Man kann den Kranken keine Betäu-
bungsmittel geben, weil dadurch die Heilung gefährdet wird.
Die Kohlenvxydgaſe erzeugen Erſtickungen, ebenſo wie die Blau
ſäure. Herz und Lungenkranke ſind beſonders gefährdet. Auch
die Einwirkung auf das Gehirn iſt gefährlich. Es können un
heilbare ſeeliſche Störungen eintreten. Aus dieſen Tatſachen iſt
erſichtlich, daß man von einer humanen Wirkung des Giftgaskrieges
gegenüber den alten Kampfmitteln nicht reden kann.

Dr. Saſek-Prag behandelte die 5
völkerrechtlichen Beſtimmungen über den Gifkgaskrieg.

Trotz der Beſtimmungen der Artikel 171 und 172 des Verſailler
Verkrages liege kein zwingendes Verbot gegen den Giftgaskrieg
vor. Nach der Auffaſſung der ehemaligen Alliierten war der Gas
krieg nur eine Repreſſalie gegen Deutſchland. Nach dieſer Logik
können auch in künftigen Fällen Gaskampfmethoden angewandt
werden. Tatſächlich rüſten die meiſten Staaten für den Gaskrieg.

Die chemiſchen Fabriken haben ſich überall ſtark vermehrt.
Auch Deutſchlands Abrüſtung muß vor der chemiſchen Induſtrie
Halt machen. Der Verſailler Vertrag bricht ſomit an der Unmög-
lichkeit, ausgeführt zu werden, von ſelbſt zuſammen. Die Geheim-
niſſe des Gaskrieges ſind geheim geblieben. Auch der Verſuch der
Waſhingtoner Seeabrüſtungskonvention von 1922 ſcheiterte an
dem inneren Widerſtand der Mächte. Jhr feierliches Verſprechen
blieb eine leere Geſte. Es wurde niemals von den Parlamenten
ratifigiert. Das Genfer Protokoll bietet ebenfalls keinen Schutz
gegen die Anwendung von Giftgafen. Wohl haben 30 Nationen
das Genfer Abrüſtungsprotokoll unterſchrieben, aber nur ſieben
von ihnen haben die Verträge geſetzlich ratifiziert. So exſſtiert
tatſächlich keinerlei wirklich bindende internationale Verpflichtung,
die den Gaskrieg verbietet.

Der Chef der Schweizer eidgenöſſiſchen Gasſchutzſtelle, Dr.
Steéeck, ſchilderte als nächſter Redner an Hand von Lichtbildern
die beſtehenden

Schutzmiktel gegen Gasangriffe.
Alle Gasmasken und Gasſchutzapparate, erklärt der Redner, ſind
in Wirklichkeit höchſt problematiſche Schutzmittel. Die Ausgaben
für ſie ſeien viel zu hoch und die Schwierigkeiten bei der Ver
ſorgung der Bevölkerung mit ihnen allzu umſtändlich. Unzu

Der Beamtenabbanu der letzten fünf Jahre.
Nach einer vom Reichsfinanzminiſter Hilferding dem

Reichstag vorgelegten Denkſchrift hat ſich die Zahl der Reichsbeam
ten vom 1. Oktober 1923 bis zum 1. Juli 1928 um 10291 Köpfe
vermindert. 1928 betrug ihre Zahl noch 98 281. Angeſtellte gab
es am 1. Juli 1928 25 604 gegen 56 503 im Oktober 1923. Die
Zahl der bei den Reichsbehörden beſchäftigten Arbeiter betrug (ohne
Berückſichtigung der Reichspoſt und der Reichsbahn) am 4. Juli
1928 53 774 gegen 58 212 im Oktober 1923. Bei ſämtlichen Reichs
behörden mit Ausnahme der Reichspoſt waren am I. Juli 1928 faſt
178 000 Perſonen tätig. Die Reichspoſt allein beſchäftigt faſt 290 000
Perſonen und damit weit mehr als alle übrigen Reichsbehörden zu
ſammen.

Die Geſamtzahl der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter im
Reichsdienſt hat ſich von 1923 bis 1928 um faſt 125 000 vermindert.
Das Reich hat in ſeinen verſchiedenen Behörden in dieſer Zeit rund
40 000 Perſonen abgebaut, die Reichspoſt mehr als das Doppelte.
Das Reichsfinanzminiſterium hat ſeit 1923 3838 Beamke abgebaut.
Das Reichsarbeitsminiſterium 3143. Jnsgeſämt waren am 1. Juli
1927 in den Reichsbehörden 467 249 Perſonen kätig gegen 591 778
im Oktober 1923.

Die neue Elbbrücke bei Hamburg.
Hamburg, 5. Januar. (Eig. Drahtber.) Jn Hamburg wurde

am Sonnabend die neue Straßenbrücke von Hamburg nach
HarburgWilhelmsburg dem Verkehr übergeben. Damit iſt ein
techniſches Meiſterwerk vollendet worden; drei große Bo
gen mit einem Gewicht von 940 000 kg ſpannen ſich über die Elbe.

Als Anlaß der Einweihung ſandte Bürgermeiſter Dr. Peter-
ſen an den preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun ein
Telegramm, in dem er ihm und der preußiſchen Staatsregierung
die herzlichſten Grüße ſendet in der Hoffnung, „daß es gelingen
möge, noch viele neue gute und feſte Brücken zwiſchen Preußen
und Hamburg zu ſchlagen,“

Erwiſchter Erpreſſer.
Der Berliner Kriminalpolizei iſt es gelungen, in der Aufklärung

des gegen den „Vorwärts“-Redakteur Genoſſen Schwarz am
6. Oktober v. Js. verübten Verbrechens zu einem vorläufigen
Ergebnis zu kommen. Als einer der Täter iſt ein gewiſſer
Alfred Scherlinſky aus der Dresdnerſtraße in Berlin
feſtgeſtellt worden. Scherlinſky iſt vielfach vor beſtraft und
Führer einer Kameradſchaft des Roten Frontkämpferbundes. Er
beſtreitet zwar ſeine Mittäterſchaft, iſt aber von Schwarz bei einer
Gegenüberſtellung als einer der Täter wiedererkannt worden. Es
iſt bezeichnend für die Zuſtände in der Kommuniſtiſchen Parte:,
daß Scherlinſky gegen einen Judaslohn aus den Kreiſen
ſeiner eigenen Parte freunde der Polizei überliefert worden iſt.

Die Entführung des Redakteurs Schwarz im Auto erfolgte da
wals anläßlich des kommuniſtiſchen Volksbegehrens gegen das
Panzerſchiff. Sie wurde inſzeniert, um anſtelle von Schwarz eine
kommuniſtiſche Propagandarede für das Volksbegehren durch den
Rundfunk halten zu laſſen.

e

reichender Gasſchutz ſei aber erſt recht eine Gefahr für die Be
völkerung. Die Frage der Abſchaffung des Gaskrieges ſei eine
Frage der Abſchaffung des Krieges überhaupt.

Studienrat Neſt ler Deutſchland berichtete aus ſeinen Er
fahrungen als Gasoffizier während des Krieges. Jeder Verſuch,
die Giftgaſe ünſchädlich zu machen, iſt illuſoriſch.

Es gibt keinen Schutz für die Bevölkerung gegen Giftgaskriege.
Die Regierungen verheimlichen dieſe Tatſache, weil ſie ſonſt einen
Aufſtand des ganzen Volkes Hefürchten müſſen. Bei der Zivilbe
völkerung herrſchen ganz andere Vorausſetzungen als beim Militär
Man ſtelle ſich die Situation in der Zivilbevölkerung vor bei
Frauen und Kindern, die ſich mit Gasmasken in den Kellern ver
kriechen ſollen. Die Gasmaskenlager werden geſtürmt, die
Panik bricht aus. Was theoretiſch denkbar, iſt praktiſch un
möglich. Eine Verſorgung allein der Bevölkerung Deutſchlands
würde etwa 3 Milliarden Mark koſten. Es kommt vor allem
darauf an, daß das Volk aus ſeiner Unwiſſenheit, Gleichgültigkeit
und Gutgläubigkeit herausgeriſſen wird, daß ſich die Parlamente
mit der Frage des Gaskrieges beſchäftigen.

In der darauf folgenden Diskuſſion fiel manches kluge
Wort aus bürgerlichem Munde. Da iſt Frau Dr. Perlen
aus Stuttgart, die die Anſicht kund gibt, daß auf der heutigen
ökonomiſchen Baſis der Geſellſchaft niemals der Krieg aus der
Welt geſchafft werden könne. General Katkowſei aus Polen
ein alter Militär, hält Schutzmaßregeln für die Zivilbevölkerung
ebenfalls für undurchführbar. Der holländiſche Delegierte
des Jnternationalen Antimilitariſtiſchen Büros im Haag macht die
Verſammlung darauf aufmerkſam, daß der engliſche Miniſterpräſi
dent Baldwin im Unterhaus vor einiger Zeit erklärt habe, die
Kriegswaffen müßten auch auf dieBakteriologie ausgedehnt werden,
alſo Peſt und Cholerabazillen. Aehnliche Aeußerungen ſeien
auch ſchon in anderen Staaten gefallen. Frau Dr. Woker aus
der Schweiz beſtätigt dieſe Tatſache.

Soweit die bürgerlichen Diskuſſionsredner. Was wäre da noch
für einen Kommuniſten zu ſagen übrig geblieben? Ein
ſolcher kommuniſtiſcher Lehrling ließ ſich trotzdem nicht verhindern,
aufzutreten, und ihm blieb es vorbehalten,

eine Gifigasbombe gegen die Sozialdemokratie zu werfen,
indem er den ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter Graef, der tags
zuvor den Kongreß namens der Stadt Frankfurt begrüßt hatte,
heftig angriff. Das veranlaßte die verdiente Frankfurter Sozial
demokratin Elſa Bauer, eine der tapferſten und erprobteſten
Kämpferinnen für Frieden und Sozialismus, dem kommuniſtiſchen
Schwätzer die gebührende Antwort zu geben.

Jm weiteren Verlauf der Tagesordnung ſprach Lehmann
Rußbüldt (Berlin) von der Liga für Menſchenrechte über die
internationale Verflechtung der Rüſtungsinduftrie.

Ein Schlußwort Severings.
Frankſurk-Main, 7. Januar. (EF). Auf dem Schlußbankett des

Jnkternationalen Frauenkongreſſes nahm u. a. auch Miniſter Se
vering das Wort und betonte, daß er die Arbeiten des Kon
greſſes aufmerkſam verfolgt habe u. bat, daß von dieſem Kongreß eine

Welle durch Europa gehe, die die Frauen wachrüttele.
ſeien die Männer die Soldaten des Krieges geweſen, deshalb ſollten
die Frauen und Mütter die Soldaten des Friedens werden. Die
ipätere Geſchichte werde die Palme des Ruhmes nicht den Feld
herren, nicht den Staatsmännern, nicht den Technikern und Erfin
dern geben, ſondern einzig und allein denen, die für den Frieden
arbeiten und den Krieg aus der Welt geſchafft haben.

Die Gärung in Rußland.
In den Moskauer Zeitungen werden täglich neue Berichte über

Terrorakte der Großbauern veröffentlicht. Im Bezirk Maleting in
Oftrußland haben die Großbauern eine Kollektivwirtſchaft, die von
den Sowjetbehörden errichtet war, zerſtört und deren Bewohnern
zugerufen: „Da habt Jhr Eure neue Wirtſchaft und Eure neue
Zeit!“ Jm Bezirk Teikowo iſt der Vorſteher des Dorfſowjets, Scha
limow, von Großbauern öffentlich verprügelt worden und die
Kleinbauern haben nicht gewagt, ihm Hilfe zu leiſten. Jn Dolgow
haben die Großbauern einen kommuniſtiſchen Jungpionier erſchla
gen, der als einziger Bauer in der Gemeinde kommuniſtiſche Zei
tungen hielt.

Zeitenwende.

Der frühere Sultan von Marokko, Mulay Hafid,
einſt eine faſt im Mittelpunkt des Weltgeſchehens ſtehende Per
ſönlichkeit, iſt am Sonnabend vor einem Pariſer Gericht aus der
Verſenkung aufgetaucht, in die ihn der Weltkrieg und alle folgenden
Ereigniſſe verſchwinden ließen. Der Sultan, der als ein einfacher
franzöſiſcher Rentner in einem Vorort von Paris lebte, war von
einem Pariſer Hotelier auf Zahlung von 21500 Franken verklagt
worden und wollte dieſe Zahlung nicht anerkennen. Der Hotelier
hatte, als der Sultan in Madrid lebte, einen ſeiner hohen Beamten
beherbergt und dieſer war ihm dieſe Summe ſchuldig geblieben.
Er ſollte nämlich in Paris einen 185karätigen Diamanten ver
ſetzen und dem in großer Geldnot ſich befindenden Sultan davon
1500000 Franken nach Madrid bringen. Es ſtellte ſich jedoch
heraus, daß niemand eine ſo hohe Summe auf den Diamanten
verleihen wollte. So mußte er endlich ſeinerſeits den Hotelier um
Geld bitten. Dieſer gewährte bereitwillig Kredit. Er wollte ſpäter
den Diamanten für 217000 Franken verſetzen, weigerte ſich aber,
ſeine Schuld an den Hotelier zu bezahlen und war alsdann nicht
mehr aufzufinden. Der Hotelier machte nun den Sultan haftbar
und das Pariſer Gericht entſchied zu ſeinen Gunſten

Wie ſteht's mit dem Ausban der Kriſenfürſorge?
Nach den Beſtimmungen des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes

iſt ein „andauernd beſonders ungünſtiger Arbeitsmarkt Voraus
ſetzung für die Einführung der Kriſenunterſtützung. Dieſe Voraus
ſehung iſt heute faſt in allen Berufen gegeben. Die kritiſche Lage
auf dem Arbeitsmarkt hat den Berufswechſel und die Auf
ſtösberung neuer Arbeitsgelegenheit außerordentlich erſchwert. Die
freien Gewerkſchaften erheben daher die Forderung nach Aus
dehnung der Kriſenfürſorge auf alle Berufe, mit Ausnahme der
Außenberufe, bei denen die Arbeitsloſigkeit hauptſächlich ſaiſonbe
dingt iſt. Sie verlangen ferner eine Verlängerung der Un
terſtützungsdauer in der Kriſenfürſorge allgemein von 39 auf min
deſtens 52 Wochen und für die über 40jährigen unbegrenzt für
die ganze Dauer ihrer Arbeitsloſigkeit

Der Ausbau der Kriſenfürſorge iſt nicht mehr zu umgehen. Er
ſteht augenblicklich im Vordergrund aller ſozialpolitiſchen Aufgaben
Die Gemeinden können mit ihrer Wohlfahrtspflege allein un
möglich die Betreuung der arbeitsfähigen langfriſtig Arbeitsloſen
durchführen. Das Reich muß eingreifen.

Bisher

G

r m



e

„Unter den Toten.“
Das Organ des Leninbundes meldet unter der Ueberſchrift

„Klara Zetkin unter den Toten“, daß die Agitations
Abteilung des K. der KPD. für Betriebsſtellen Anweiſungen zur
Herſtellung von Betriebszeitungen herausgibt, die nach Schema f
gemacht werden und unter der Rubrik Unſere großen Toten
Lenin, Karl Liebknecht, Roſa Luxemburg und Klara Zetkin
aufführen.

Als Anhängerin der Rechtsoppoſttion ift der ThälmannClique
die „alte Vorkämpferin“ Klara Zetkin nakürlich äußerſt mann
genehm. Man befördert ſie deshalb auf dem Papier vom Leben
in den Tod.

Die Trans-Sahara-Babn.
Paris, 7. Januar. (EF.) Das franzöſiſche Kolontalinſtitut hat,

wie „Journee induſtrielle“ zu berichten weiß, bereits ein ausführ
liches Sachverſtändigengutachten vorgelegt, über die Anlegung der
TransSaharaBahn. Die Bahn ſoll von Oran in Algerien aus
gehen. Sie ſoll in ziemlich genau ſüdlicher Richtung verlaufen und
in der Nähe von Timbuktu den Niger erreichen. Selbſtverſtändlich
ſoll ſie ſpäter bis nach dem belgiſchen Kongogebiet verlängert wer
den. Dieſer Sachverſtändigenplan zeigt alſo, daß das Kolonialin
ſtitut entſchloſſen iſt, den italieniſchen Wünſchen nach Möglichkeit
entgegenzuarbeiten. Die Italiener hatten bekanntlich verlangt, daß
die TransSahara-Bahn von Tunis ausgehen ſollte, damit eine
Seitenlinie nach Tripolis angelegt werden könnte.

Der richtige Weg.
Den Rebellen die Gewehre abkaufen.

Wie aus MexikoStadt gemeldet wird, hofft der Präſident von
Mexiko, in zwei Monaten den Frieden in ſeinem Lande herſtellen
zu können. Den Rebellen, die ſich mit Gewehr ergeben, ſollen 20
Peſos, und denen, die ſich mit Sätteln ergeben, weitere 30 Peſos
ausgezahlt werden. Außerdem wird ihnen eine Landparzelle und
das nötige Wirtſchaftsgerät zur Bebauung zur Verfügung geſtellt.
Bisher haben ſich 46 Rebellen geſtellt.

Das iſt der richtige Weg, der ſich ſchon einmal in Deutſchland
glänzend bewährt hat. Für einige Silberlinge verkaufte nach der
Revolution jeder brave Kommuniſt ſeine Knarre an die Konter
revolution.

Das Wahlprüfungsgericht beim Reichstag wird am Dienstag die
Prüfung der Reichstagswahlen in den Wahlkreisverbänden I
(PommernMecklenburg), V (Schleſten)d, VII Schleswig Holſtein
Hamburg) und XIII (BayernSüdoſt) vornehmen. Für den
Wahlkreis Niederbayern liegen Wahlbeſchwerden der ört-
lichen Organiſationen der Bayriſchen Volkspartei und der Sozial
demoratiſchen Partei gegen die Wahl des Landwirts Hans Eder in
Chom (Bayriſcher Bauern und Mittelſtandsbund) vor. Es wird
heantragt, deſſen Mandat für ungültig zu erklären, weil es ſowohl
dem Namen wie dem Berufe nach in Cham einen Hans Eder,
Landwirt, nicht gebe. Der an zweiter Stelle des Kreiswahlvor
ſchlages des Bayriſchen Bauern und Mittelſtandsbundes (Deutſche
Bauernpart.) aufgeführte Bewerber heiße richtig Johann Ederer u.
ſei vom Beruf Redakteur und Geſchäftsleiter einer Zeitung.

Aus der Partei.
Genoſſe Hermann Wendel, Frankfurt Main, der beſondere Sach

kenner von Balkanfragen, iſt von der Univerſität Belgrad dadurch
geehrt worden, daß ihm als Anerkennung für die zahlreichen, teil
weiſe grundlegenden Schriften über Südſlawien der Titel Dr. h. c.
verliehen wurde. Gen. Wendel, der früher als jüngſtes Mitglied
dem deutſchen Reichstage angehörte, iſt noch heute ſtändiger Mit
arbeiter der geſamten Parteipreſſe.

Kleine Chronik.
Beleuchtete Wegweiſer auf der Landſtraße.

Wegweiſer mit elektriſcher Beleuchtung

wurden auf den Autoſtraßen von Thüringen errichtet. Die Neue
rung liegt beſonders im Intereſſe der Autofahrer, die ſonſt immer
abſtoppen müſſen, um den Wegweiſer leſen zu können.

Liebesdramen. Jn Heinsbach an der deutſchböhmiſchen
Grenze iſt der Viehhändler und Gaſtwirt Karl Laſſich von ſeinem
Knecht im Verlauf eines Streites ermordet worden. Der Mörder
hat ein Geſtändnis abgelegt. Die Ehefrau des Ermordeten, die mit
dem Knecht ein Liebesverhältnis unterhielt, iſt unter dem Verdacht
der Anſtiftung gleichfalls verhaftet worden. In der Nähe des
badiſchen Ortes Sulz bach wurde in einer in einem Tannenwalde
gelegenen Waldhütte der 35jährige verheiratete Dreher Joſeph Kit
tel aus Biſchweier erſchoſſen aufgefunden. Neben ihm lag die 15
Jahre alte Arbeiterin Hilde Jung mit einer von einein Schuß her
rührenden Kopfverletzung, dem Mädchen waren außerdem beide
Beine und eine Hand erfroren Sie dürfte kaum mit dem Leben
davonkommen. Die Gründe der Bluttat ſind noch nicht aufgeklärt.
Angeblich unterhielt Kittel mit der Jung ein Liebesverhältnis.

S S

S CEigene Funkchense)

Sozialdemokratiſcher Wahlerfolg im Braunſchweigiſchen.

Braunſchweig, 7. Jan. (EF). Jm Arbeiterdorf Gliesmarode
fand am Sonntag die Wahl des Gemeindevorſtehers ſtatt. Der Ort
hakte bisher noch niemals einen Gemeindevorſteher aus Arbeiter
kreiſen. Diesmal wurde der Sozialdemokrat gewählt. Es wurden
1103 Stimmen abgegeben, davon erhielt der ſozialdemokratiſche
Kandidat Koch 567, der bürgerliche 482 und der Kommuniſt 33
Stimmen. 21 Stimmen waren ungültig.

Severing in Frankfurt am Main.
Frankfurk-Main, 7. Jan. (E5). Reichsinnenminiſter Severing

ſprach am Sonntag abend in der Frankfurter Geſellſchaft für Han
det, Induſtrie und Wiſſenſchaft über das Thema „Reichsreform und
Einheitsſtaat, in der er die Bemühungen und Verſuche, zum Ein
heitsſtaat zu gelangen, hiſtoriſch behandelte und darauf hinwies,
daß, wie man auch dieſe Frage behandele, ſie in der nächſten Zu
kunft gelöſt werden müſſe.

Der deukſche Geſandte in Oslo geſtorben.

Kopenhagen, 7. Jan. (EF). Der deutſche Geſandte in Oslo,
Dr. Exich Wallroth der ſeit längerer Zeit leidend war, ſtarb
am Sonntag abend.

Aeberführen von Benzin miktels Schlauch
von einem Flugzeug zum andern

Das amerikaniſche Armeeflugzeug „Oueſtion Mark“ hät am vier
len Tage ſeines ununterbrochenen Fluges ſeinen Vetriebsſtoff zum
neunten Male ohne Landung ergänzt und einen neuen Weltrekord
im Dauerflug aufgeſtellt. Bei dem „Tanken in der Luft“ überfliegt
ein zweites Flugzeug die „Queſtion Mark in einem Abſtande von
5——6 Metern und läßt durch einen Schlauch Eſſen, Waſſer und
Benzin herab. Unſer Bild wurde kurz vor dem Weltrekordflug ge
legentlich eines Verſuches aufgenommen.

123 Skunden in der Luft.
Newyork, 6. Januar. (Telunio). Nach den letzten Meldungen

befindet ſich „Queſtion Mark“ 123 Stunden in der Luft.

Zehn Bergarbeiker vergiftekt. J einem Tiefbauſchacht der
Fürſtenſteiner Gruben im Waldenburger Grubenrevier ſollte
während der Nachtſchicht durch Wetktermeſſungen feſtgeſtellt werden,
ob ein im Nov. vorigen Jahres auftgetretener Grubenbrand voll
ſtändig erſtickt ſei. Dabei wurden zehn Bergleute von Brandgafen
überraſcht und betäubt. Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg
Fünf Mann konnten in ihre Wohnungen gebracht werden, während
die übrigen ins Knappſchaftslazarett gebracht werden mußten.

Die Cholerc- Epidemie in Indien hat ſeit ihrem vor etwa vier
Monaten erfolgten Auftreten 8000 Todesopfer gefordert; insgeſammt
waren 14000 Menſchen von der Epidemie befallen. Die Seuche
hat im Bezirk Tracancore zu großen wirtſchaftlichen Schwierigkei
ten geführt.

Verbrecherfäng beim Sechskägerennen. Die Berliner Kri-
minalpolizei hat in der Nacht zum Sonntag während des Sechs
kagerennens im Sportpalaſt den geſuchten Einbrecher Hugo Lor
bach verhaftet, der nach einem geglückten Ausbruch aus dem Mog
biter Gefängnis als Mitglied der berüchtigten „Kolonne Arnold
in den letzten Jahren für etwa 500 000 Mark Pelze und Seiden
ſtoffe erbeutet haben ſoll. Auch der Defraudant Paul Mießtzke,
der am 31. Dezember als Laufburſche einer Danziger Bank 45 000
Zlotis und 1500 Danziger Gulden unterſchlagen hatte und aus Dann
zig geflüchtet war, wurde beim Sechstagerennen an Hand eines
Steckbriefes von Berliner Kriminalbeamten erkannt und feſtgenom
inen. Vei dem jugendlichen Verbrecher wurden noch 2600 Mark ge
funden. Den Reſt hatte er bereits ausgegeben.

Vor den einfahrenden Zug geſprungen. Jn Waohltorf bei
Hamburg ſprangen am Sannabend abend ein 21jähriger Bank
beamter und ein 18jähriges Mädchen, beide aus Hamburg, vor
einem einfahrenden Perſonenzug. Beide inußten in ſchwerverletz
tem Zuſtande in ein Hamburger Krankenhaus überführt werden,
wo der junge Mann ſeinen Verletzungen erlag, während das Mäd-
chen in vernehmungunfähigem Zuſtande darniederliegt.

Wieder ein Groſzfeuer in Chemnitz. Am Sonnabend früh wurde
die Feuerwehr nach der Concordiaſtraße alarmiert, wo ein großer
Holzlagerſchuppen in Flammen ſtand. Außer den dort unterge
bratchen Lagerbeſtänden verbrannten acht Automobile. Die Brand
urſache iſt vermutlich auf unvorſichtiges Umgehen beim Rauchen
entſtanden.

Selbſtmorde. Zwiſchen den Stationen Rahnsdorf und Frie
drichshagen bei Berlin wurde am Sonnabend der 34 Jahre alte
Gaſtwirt Hermann Sprengel tot aufgefunden; der Ueberfahrene
hat nach bei ihm gefundenen Briefen Selbſtmord verübt. Jn Oſt
heim in der Rhön erſtach ſich der 20 Jahre alte Erwerbsloſe Ar
inin Ebner vor den Augen ſeiner Braut er war nach wenigen
Augenblicken tot.

Weltrekord im Dauerflug.

Kältewelle in Frankreich.
Paris, 7. Jan. (Telunion). Das kalte Wetter hat auch in der

letzten Nacht in ganz Frankreich angehalten Aus den verſchieden
ſten Gegenden werden reiche Schneefälle gemeldet Jn der Pro
vinz iſt die Temperatur bis auf 22 Grad unter Null geſunken, wäh
rend in Paris nur etwa 3 4 Grad Kälte verzeichnet wurden. Die
Zeitungen berichten über 6 Todesfälle durch Erfrieren.

Eine argentiniſche Orkney Expedition verſchollen?

London, 7. Jan. (Telunion). Die von den argentiniſchen Land
wirtſchaftsminiſterium vor einem Jahr nach den ſüdlichen Orkney
Inſeln in der Antarktis ausgeſandte Expedition gibt, nach Berichten
aus BuenosAires, ſeit 45 Tagen keine Antwort mehr auf Radio
änfragen. Um das Schickſal der Expedition herrſcht große Be
ſorgnis.

12 000 Todesopfer der Grippe in Amerika.
Waſhingkon, 7. Jan. (Telunion). Nach dem vom Geſundheit

komitee her ausgegebenen Bericht iſt die Zahl der Opfer der in den
Vereinigten Staaten herrſchenden Grippeepidemie auf 12 000 geſtie
gen. Man befürchtet, daß die Zahl der Toten ſich bis zum Er
löſchen der Epidemie noch beträchtlich erhöhen wird.

Selbſtmord einer Familie. Jn der Großen Frankfurterſtraße
in Berlin wurden am Sonnabend der Gaſtwirt Melzer mit ſeiner
Frau und ſeinem Sohn mit Gas vergiftet tot in der Küche aufge
funden. Der Sohn hielt einen Hund auf den Schoß, der gleichfalls
ums Leben gekommen iſt. Die Frau hatte noch den Schlauch der
Gasleitung im Munde. Wiederbelebungsverſuche hatten keinen Er
folg.

Mit dem Aufko in den Rhein. Ein von rechtsrheiniſch kommen
des Perſonenauto, daß am Sonntag vormittag nach Orſoy über
ſetzen wollte fuhr auf die Rheinfähre Orſoy-Walſum und wahr
ſcheinlich, infolge Verſagens der Bremſe, weit über das Ende der
Fähre hinaus direkt in den Rhein. Der Chauffeur weiter be
fand ſich kein Jnſaſſe in dem Wagen ſchlug geiſtesgegenwärtig
die Glasſcheibe des Wagens ein und ſprang gerade noch rechtzeitig
in die Flut, um ſich durch Schwimmen zu retten, während der
Kraftwagen am Rhein ſpurlos verſchwand. Es gelang dem
Chauffeur, ſchwimmend das Ufer zu erreichen. Sofort herbei
eilende Leute konnten aber nur noch einen Toten bergen. Die
Ueberanſtrengung in den eiskalten Fluten hatte, als der Unglück
liche das Ufer erreicht hatte, einen Herzſchlag herbeigeführt.

Tödliche Unfälle. Jn Wanſcha bei Oſtritz (Lauſitz) wurde der
Gutsvogt Fiedler mit dem Kopf in einem Spreuhaufen ſteckend tot
aufgefunden. Er iſt einem Gehirnſchlag erlegen. Die Urſache des
Unfalles konnte noch nicht geklärt werden. Der Arbeiter Willy
Trenſch aus der Schönhauſer Allee in Berlin entdeckte auf
ſeinem nächtlichen Heimwege, daß er die Hausſchlüſſel vergeſſen
hatte. Er entſchloß ſich deshalb, ſeine im dritten Stock gelegene
Wohnung über ein an dem Hauſe angebrachtes Leitergerüſt zu er
reichen. Dabei ſtürzte er ab. Als ihn Hausbewohner am frühen
Morgen auffanden, war er bereits tot.

Schineling Punktſieger. Der deutſche Meiſterborer Max
Schmeling konnte in Madiſon Square Garden in Newyork vor
14000 Zuſchauern den Amerikaner Sekyra nach Punkten ſchlagen.
Der Deutſche gewann acht des über zehn Runden gehenden
Kampfes. Sein Gegner war am Schluß des Kampfes dem Nieder
ſchlag nahe.

Ein Drama in der Kaſerne. Eine rätſelhaſte Bluttat hat ſich
in der Reichswehrkaſerne in Tilſit abgeſpielt. Am Sonnabend
früh gegen 2 Uhr waren der Unterwachtmeiſter Recklies und der
Wachtmeiſter Adler aus der Stadt zurückgekehrt und hatten ſich auf
die Unteroffizierſtube begeben. Nach kurzer Zeit holte ſich Recklies
aus einem Nebenzimmer eine Piſtole, ging auf ſeinen Kameraden
zu und ſagte: „Jch ſchieße dich tot.“ Adler zeigte auf die Bruſt
und erwiderte: „Schieß aber triff richtig.“ Jm gleichen Augen
blick ging ein Schuß los, und Adler brach auf der Stelle tot zu
ſamtmen. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Das Akkenkak auf den Theoſophenführer. Der Mann, der am
Freitag abend in Nürnberg den Vorſitzenden der antropoſphi
ſchen Geſellſchaft, Dr. Karl Unger aus Stuttgart durch drei
Revolverſchüſſe niederſtreckte, iſt ein 56jähriger Mechaniker namens
Krieger, der früher ſelbſt Mitglied dieſer Geſellſchaft war. Nach
den Angaben der Polizei ſoll der Attentäter an Verfolgungswahn
leiden. Als Dr. Unger das Verſammlungskokal im Nürnberger
Luitpoldhaus betrat, ſchoß er aus unmittelbarer Nähe auf Dr.
Unger, der ſofort tot war. Außerdem wurde noch die Frau eines
Regierungsrates verletzt, jedoch nicht lebensgefährlich. Der Täter
ließ ſich, ohne Widerſtand zu leiſten, verhaften.

16 000 Kilo Dynamit zur Sprengung des Eiſes der Rarotva.
Zwei Brücken der Narowa werden durch die großen Eisſtauungen
ſchwerſtens bedroht. Man hat nunmehr beſchloſſen, das Eis mit
Hilfe von 16 000 Kilogramm Dynamit zu ſprengen, um ſo die Ge
fahren für die Brücken zu beſeitigen. Durch die Ueberſchwemmun-
gen ſind die Hafenanlagen am Fluſſe zerſtört worden.

Der Piräus in Brand Jn einem Barackenlager des Athener
Hafens wurden 250 Läden und Kleinwohnungen durch ein Groß
feuer vernichtet, wodurch 350 arme Familien, deren Angehörige
von einer Panik erfaßt wurden, obdachlos geworden ſind. Jn
einem der in Brand geratenen Läden wurden durch die Exploſion
eines Spiritusfaſſes drei Perſonen ſchwer verletzt.

Gewerkſchaftliches.
Ein beiſpielloſer Slreikerfolg iſt im belgiſchen Stein

bruchgebiet Poulſeur (Bezirk Lüttich) erzielt worden.
1500 Sandſteinarbeiter ſtanden 19 Monate, alſo über 11 Jahre im
Streik. Jm April 1927 traten in dem Gebiet 300 Steinarbeiter in
eine Streikbewegung, weil die Unternehmer jede Lohnerhöhung ab
lehnten. Die übrigen Arbeitgeber griffen in die Bewegung dadurch
ein, daß ſie eine Lohnkürzung um 5 Proz. diktieren wollten. Die
Folge war, daß der Streik im Mai 1927 allgemein wurde. Alle
Vermittlungsverſuche der ſtaatlichen Jnſtanzen ſcheiterten an dem
Staärrſinn der Unternehmer Die Streikenden wurden infolgedeſſen
zeitweilig auch aus der ſtaatlichen Kriſenfürſorge unterſtützt. Erſt
dieſer Tage kam die Bewegung unter Mitwirkung der Regierung
zu einem Abſchluß. Das Reſultat beſteht in einer Lohner-
höhung von 20 Pro z. in der Schaffung einer Schlichtungs
kommiſſion als Dauereinrichtung und im Verbot jeglicher Maßrege
lung. Dieſe Streikbewegung ſtellt eine Bravourleiſtung an Diszi
plin und Solidarität.
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Huguſt Tienemann u. Frau. c

Stadt Theater.
Montag, den 7. Jannar 1929

Geschlossen!
Dienstag, d. 8. Jannar 1929, 20 bis 22 Uhr

Letzte Aufführung

„Was ihr wollte
Luſtſpiel von Shakeſpeare mit Muſik (0.80 bis 5.30)

Volksbühne Halberstadt
Donnerstag den 17. Jannar 1929, 20 Uhr.

ſtatt „Wenn Liebe erwacht
„Gräfin Mariza

Operette von Emmerich Kalman.
Karten für Nichtmitglieder bei den Funktionären
und in den Buchhandlungen Tageblatt u Beinert

SchlachthofFreibantk en e e
Rind und Schweinefleiſch rob.

Der Kantinen-Betrieb auf dem ſtädtiſcheSchlachtbofe ſoll vom 1 April 1929 bis 31 henen

e r e hgebote unter Angabe das jahrlichen Pacht
zinſes ind bis 18. Januar d. Js. ſchriitlich an uns
einzureichen.

Die Schlachthoſverwaltung.
Zum Stadtverordneten (Erſatzmann) für der

ausgeſchiedenen Stadtverordneten Herrn Direktor
Hans Klapp iſt von uns der Fleiſchermeiſter
Bordeg r Buchmann, Steinweg 52, feſtgeſtellt

n

Quedlinburg, den 5. Januar 1929.
Der Magiſtrat.

Säuglingsfürſorge.
Dienstag, d. s Januar 1929, nachmittags 3 Uhr

Beratungsſtunde
im Hoſpital, Hagen 3.

Oſterwieck a. H., den 5. Januar 1929.
Der Magiſtrat. Hartmann

Bin verreist
Dr. med. Margarete Wilhelm

Vertretung Dr. Eggert, Dr. Rausch
Wiederbeginn der Sprechstande wird noch bekannt

gegeben.

Auocſadirger-

gtraße

ſotel e
Weißes Roß

e ichtspisls
Von Dienstag bis Donnerstag

Gösta Ekman
der bekannte Darsteller aus dem Grobfilm

„Der tanzende Tor
in seinem neuesten PFilm

Um seine Ehre
Ein dramatisches Filmspiel in 7 Akten

Schwedisoher Keanstfilen
von Hjalmar Bergmann, Stockholm
S In den weiteren Rollen:
Karl Swanström Hans Alhers La Jana

Ferner:
Der H2 jähr. Cowhboy-Darsteller

Statt besonderer Anzeige.

n e eeerrrreeh

berflüoelt alles bisher von uns Erreſchte. Nur die ruck-
sichtslosen Preisherabsetzungen konnten arm ersteſ
Tage unserem Hause einen so OroBb en Zustrom Von
sehr zufriecenen Käufern bringen. Allerdings hatten
Wir uns auch auf solchen Ansturm zu unserem Inventur-

Wer er erste Tee unseres Iinventur-Ausverkaufs, Er

Vorbereitet. Deshalb Winken hach wie vor den Keufern
der folgenden Tage die gröSten Vorteiſe,
Werten Sie nicht länger und kommen Sie alle 20

Halberstadt lacht über
dis neuen lustigen Aben-
teuer des langen Pat und

Ein treues Mutterherz
6. Januar 1929, früh 6
Geduld getragenem Leiden
nimmermüde Gattin, Mutter, Groß- und Schwiegermutter

Regina Heinemann
Uns und allen, die sie kannten, ist der Verlust für alle Ewigkeit

unersetzlich.

Bernhard Heinemann
Leopold Heinemann und Frau
Fa

Die Beerdigang findet Dienstag, den 8, Janwar, vormittags 12 Uhr, vom Trauer-
haus Breiteweg 73, statt. Von Kranzspenden bitte absusehes.,

S seines kurzbeinig. Kameraden
Patachon.hat aufgehört zu schlagen. Am Sonntag, den

Uhr, entschlief nach schwerem, mit rührender
unser inniggeliebtes Muttehen, die treusorgende

Pat und Patachon auf dem
Wege zu Kraft u. Schönheit.
Lachen Sie mit, heute Montag, den

letzten Tag.Frau
2.2222. 222.5 h

22222

Im neuen Programm bringen wir den
großen Eichberg film

In tiefstem Schmerz:

milie W. Pabst

Nähen

Walter Rathenauſtr. 321 D. R. G. M. t leſen boven ntereſſe ſüt 5Fernrur 1137. en, haben Jnter e aAngebote verſchtedenſterM Adolt Garsuch Art So findet jed. zum Nach dem Schwank „Der Weg zur5 809.öbelpolitur Schmiedeſtraße 2 Site ſlſuce melden Kauf angebotene Gegen
W. O. ſtand ſeinen Käufer.Daher behaupten unſere

Natsadosdeke. gegenüber dem Holzmarkt

ener t r 2des 9 g (auch geteilt) 10 Taulendsdunn un n hrenſchäter neben ind Tanken die tage die kleinen

Nenstag nuhhm. 3ühr ohne Sta

Fette Puter

Anzeigen imrege n e e n S Salberſtüdter Zageblatt

Hölte“ von Gustav Kadelburg.

St

Ein Erlebnis aus den Kalifornisch. Waldern
Sam Nelson Betsy Parker Frank Hiee

Die Opel-Wochensehau Zzelgt:
I. Her dentsche Kreuzer „Emden“ Ver-

laßt Wilnelmshaven zu einer Reise nm
die Welt.

2 Segelfliegen in der Mark.
Der herrliche sSchweizerfilm:-

Genf
die Haupistadt der Schweiz u. s, Umgebung

Voranzeige! Bemnächst!
Brigitto Helm ne

Metropolis u. Alraune

(au

Fritz Lessing (Viola)
Florian Schmiöclt (Cello)
Fre Smetana, Trio (g-moll)
Ar Boorak, biplische Lieder
A. Doorak, Klavier quintett (A-dur)

Karten zu I RM. im Schalamt, in den Buch-
handlungen von Beinert und Schönherr und am
Saaleingang, Hörer der Volkshochschule 75 Pig.

r gegen Ausweis im Schulamt),
Karten 50 Plennig.

ädt. Volkshochschule
Montag, d. 14. Januar 1929, 20 Uhr,
im Saal der „Deutschen Oberschule für Mädchen

Kamimermusik-Abene
Elisabeth Hoffmann- Magdeburg (Alt)

Herbert Pätzmann (Klavier)
Leonhart Kuszow (I, Violine)
Hermann Wolft (II. Violine)

Lilian Harvey Spielt dis toll Lola

die sie selbst als eine ihrer gegläücktesten
Leistungen bezeichnet. Ihre Partner
Hans Junkermann und Julie Serda
nebst Harry Haim, von Szöreghy,
ver vollstäandigen das glänzendste Lustspiel-

Ensemble, das man sich denken kann.

Hühneraugenpflaſter en rer ine im

a Samt, J tnerangen hCollodinm Aufpinfeln agb a
Rats Avpotbeke. hringt guten Erfolg

Stäcktisohes Theater Cuecdlinbur

Donnerstag, d. 10. Jannar 1929., 20 Ubr,
Gastspiel des Halberstädter Stadttheaters

in Schillings Theater
In der Johannisnacht

Muſikaliſches Luſtſpiel in 3 Aktenv. Robert Gilbert, Muſik v. Jean Gilbert
Orcheſter des Halberſtädter Stadttheaters

Muſikaliſche Leitung:
Kapellmeiſter Hermann Wetzlar
Spielleitung: Oberſpielleit, Georg L'Orange
Vorverkauf bei Krebs und Schwanecke
Preiſe der Plätze: 1.75) M, 250RM, 3.50 RM.

Ein Film aus dem dramatischen, bewegten
Leben der kalitornischen Waldhäter, mit

Joan Grawford und Carmel Myers

Kulturschan Wochonsehau
Schöler-

e
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Konzern und die JGeFarbeninduſtrie ausſchlaggebend

re

Der neue
SPD. Nachdem die ſich bisher im Beſitz des UllſteinVerlags

hefindlichen TerraAktien auf die JG.-Farbeninduſtrie übergegangen
ſind, iſt mit einer ſtärkeren Zuſammenarbeit zwiſchen der Ufa (Uni
verſumFilm A.G. in Berlin) und der Terraſfilm A. G Berlin,
zu rechnen. In dem neuen Filmtruſt werden der Hugenberg

Wernigerode

ilmtruſtFilmtruſt.
Berlin. Ueber die A.G. für Filmfabrikation ergeben ſich außerdem
noch Verbindungen zur Landlicht-A G. für Filminduſtrie und Optit
Der Verleih und Vertrieb beruht insbeſondere auf der A-G ſür
Kinematographie und Filmverleih in Mannheim, auf der Frank
furter Film-Compagnie, auf der Decla-Bioſkop-Verleih G. m. b. H.

Eurepafilm
Mannheim

Frankfurter Comp.

Pecla-Bioskop

Heuftler-Film

Vnirersom Verleih

Hause Berlin

em.
Am fabrikalien

Ländenbank

Terra Ha

Farben

rer Glas hausForeignfilm

ſein. Sie haben den größten Teil der Aktien feſt in Händen Ge
ringere Poſten entfallen auf Außenſeiter, zum Beiſpiel auf die
Darmſtädter Bank (Jakob Goldſchmidt), und den rheiniſchen
Eiſen induſtriellen Otto Wolff. Beide werden im Rahmen des
n Filmtruſts das tun, was Hugenberg und der Farbentruſt
wollen.

Wie unſer Schaubild zeigt, ſtützt ſich die Produktion der Ufa
auf die AG für Filmfabrikation und die Europa Film-A G. n

e

An die Ortsvereinsvorſtände!
In den nächſten Tagen beginnt der Verſand der

Parkeitagsplaketten.

Alle Ortsvereine erhalten eine entſprechende Zahl. Die Plakette
koſtet 50 Alles Nähere wird im Rundſchreiben geſagt. Wir
bilten, ſchon jetzt für den Beſuch der Parteitagsdemonſtration am
10. März lebhafte Propaganda zu machen.

Jm Monat Januar erſcheint die „Partei“ nicht. Wir bitten,
darauf Rückſicht zu nehmen und die Kaſſierung der Mitglieder
beiträöge trotzdem pünktlich vorzunehmen.

Abrechnungen, Verſammlungsfragevogen, Skaliſtik- Karten
fehlen noch aus einer Reihe von Ortsvereinen. 85 Prozent aller

h

Ortsvereine haben das Material eingeſchickt, nur 15 Prozent ver
mochten ihrer Pflicht bis zur Stunde nicht zu genügen. Wir müſſen
deshalb zum letzten Male um Einſendung des Materials erſuchen;
im anderen Falle werden die reſtierenden Ortsvereine bei den Be
richten an den Bezirkstag und an den Reichsparteitag ausfallen
müſſen. Das Bezirksſekrekariak.

Schweres J
Roman von Juhani Aho

Ueberſetzt von Dr. G. Schmidt, Helſingfors

Marja hatte nur den Wunſch, vor Kaiſas forſchenden Blick zit
fliehen. Sie verließ die Stube, ging von einer Stelle zur anderen.
So geht es nicht, ſo wird es nichts. Er wird nicht imſtande ſein,
alles zu hören, wie es iſt. Aber ich habe es ja nicht über mich ge
winnen können, auf ihn zuzugehen, nicht einmal, ihm die Hand zu
reichen. Weshalb bin ich ſo? Daß ich mich doch davongemacht
daß ich nicht doch auf Schemeikkas Rückkehr gewartet habe. Wenn
ich irgendwie einen Anfang fände hier, zum mindeſten, bis ſie mit
dem Kinde kommen oder bis ich daran denken kann, wenigſtens auf
ſie zu warten Auf keinen Fall kommen ſie ſchon in einigen Wochen,
wenn ſie überhaupt kommen. Wenn ſie kämen, liefe ich ſofort da
von und bettelte mich gar bis ans Meer durch.

Marja irrte umher, auf dem Hofe und am Strand und überall,
ſchaute um fich ohne etwas zu ſehen, ohne das Auge auf etwas zu
heften. Alles ſchien zu ſein, wie es geweſen war, ach, dort war ja
noch die Nadel, die ſie im vorigen Sommer in die Speicherecke ge
ſteckt hatte. Aber alles war fremd, wie wenn ſie hier nur auf der
Durchreiſe geweſen wäre. Wenn ich irgendwo entkommen könnte,
wenn ich fortgegangen wäre und nicht die Schwiegermutter. Sie
entfernte ſich weiter vom Hofe, ging in das Gehege hinunter, wo ſie
die Schellen der Kühe hörte Plötzlich ſtand Juha vor ihr auf dem
Pfade. Zuerſt wußten ſie einander nichts zu ſagen. Dann ſagte
Marja:

„Jch wollte nach den Kühen ſehen
Juha erwiderte
„Jch habe Zaungatter ausgebeſſert
Und dann gingen ſie nach verſchiedenen Seiten.

Sie weicht mir aus, dachte Juha nach dem Hof gehend. Sie
verineidet es, mir ins Geſicht zu ſehen, wie früher. Hat mir auch
nicht die Hand gegeben. Und ſie klagt mich ja auch nicht ohne
Grund an. Man muß ja einen Mann verachten, der ſein Weib
im Land der Räuber läßt, bis ſie ſelbſt zurückkommt, eine ein
zelne Frau qgus einem fremden Land, aus den Händen der Feinde,
durch Moorwälder und Sümpfe. Und als ſie kommt, wie wird ſie
da empſangen? Während ſie dort in wer weiß welchem Elend lebt,
währenddem ſchaltet die Schwiegermutter hier mit meiner Erlaub

nis und fällt über ſie her wie ein reißendes Tier. Und Marjg mag
glauben, daß ich die Alte die gange Zeit hier geduldet habe.
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in Berlin, der Deutler Filmperleih G. m. b. H., dem Hanſa Film
verleih uſw. Die Terra umfaßt die Terrahaus G m. b. H. den
Terra Filmverleih. das Terra-Glashaus und die Foreign-Filiw
G. m. b. H. ſämtlich in Berlin.

Perſönliche Verbindungen beſtehen zwiſchen Terrg und Ufa
über die Länderbank, die Eigentum der JG.Farbeninduſtrie iſt
Der Leiter dieſer Bank. Dr. Lederer, ſitzt im Aufſichtsrat der
Terra. Auf der letzten Generalverſammlung der Ufa wurde er auch
in deren Aufſichtsrat gewählt

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 7. Januar.

Gedenktage.
7. Januar.

1529 Erzbildner Peter Viſcher. 1745 *Montgolfier, Erfinder
des Luftſchiffes. 1800 Staatsſtreich in der Schweiz. 1834
Philipp Reis, Erfinder des Telephons. 1916 FAnthropolog Her
mann Klaatſch. 1922 Jrland nimmt Abkommen mit England
(Homerule) an. 1927 England ſtreich die Flagge in Hankau.

Die Berhütung des Stotterns.
Nach den Feſtſtellungen Sachverſtändiger iſt die Zahl der mit

Sprachgebrechen behafteten Kinder in den Volksſchulen zurzeit un
gewöhnlich hoch; insbeſondere ſind zahlreiche Kinder in Gefahr, zu
Stotterern zu werden, was in vielen Fällen durch geeignete Vor
beugungsmaßnahmen verhindert werden kann. Auf dieſe Tat

Marja iſt nach einiger Zeit zurückgekehrt.
gegeſſen, Juha, Maärjag und Kaiſa. Geſprochen worden iſt ſo gut
wie nichts. Nach dem Eſſen iſt Kaiſa gegangen. Marja iſt geblie
ben, um den Tiſch abzuräumen und das Geſchirr in der Ecke der
Ofenbank zu ſäubern. Juha ſcheint es, daß ſie auf etwas wartet.
Er will es ſchon ſagen, da hält er wieder zurück, einmal nach dem
anderen. Schließlich bringt er es heraus, indem er ſeiner Stimme
einen rühigen Klang zu geben verſucht:

„Wie wie haſt du dich denn von dort hierher
und haſt es ausgehalten?“

„Wenn ich irregegangen war, habe ich nach einer Stelle geſucht
von wo unſer Berg zu ſehen war.“

„Darauf biſt du zugewandert!
Unſer Berg?“

„Ja.“
Jetzt muß es geſagt werden. Aber wenn ich ſie damit kränke.

Wenn ſie es mir übel nimmt, daß ich davon ſprechen Wenn
es ihr womöglich wehtut. Wenn es beſſer iſt, daß ich nicht daran
rührte. Vielleicht hat ſie es daraus verſtanden, daß ich die Mutter
ſofort weggejagt habe. Wenn ſie aber ſchon von Kaiſa gehört hat,
weshalb ich mich nicht aufgemacht habe, obwohl ich es wollte? Jetzt
hat ſie die Näpfe abgewiſcht. Gleich geht ſie.

„Es war ſchlecht von mir, daß ich dir nicht zu Hilfe gekommen

Sie haben zu dreien

gefunden

Der hat dir den Weg gezeigt?

bin
„Du kamſt ja doch?“
„Woher weißt du das?“
„Hatten ſie dir einen Knebel in den Mund geſteckt?“
„Jch habe dich ja geſehen, als du an der Badeſtube ſtandeſt
dort
Marja hatte Juha den Rücken zugekehrt. Jetzt wandte ſie ſich

herum, und aus ihrem Munde glitt es ſo leicht und friedlich, daß ſie
ſich ſelbſt darüber wunderte:

„Nein, aber ich wagte nicht, weil ſie gedroht hatten, ſie würden
mich totſchlagen, wenn ich irgendwem meinen Aufenthaltsort ver
riete. Sie hätten jedenfalls dich totgeſchlagen, wenn ſie erfahren
hätten wer du warſt.“

Juha ſtand da, wie vom Donner gerührt.
„Du warſt da und ich ſollte nicht wiſſen und kam nicht

hinein, obwohl ich ſchon die Tür der Badeſtube geöffnet hatte
aber weil dort ein Kind war, daß bitterlich zu weinen anfing

In Marja zuckte es auf, und ſie ſagte ſchnell, haſtig:
„Das war das Kind einer Leibeigenen des Gehöftes, ich hütete

es, weil ſeine Mutter gut gegen mich war. Sie war geraubt und
in das Gehöft gebracht worden.“

4. Fahrgang

fachen weiſt der preußiſche Miniſter für Volksbildung in einem Er
laß an ſämtliche Regierungen vom 28. November 1928 hin und
enipfiehlt dabei eine kleine Schrift von Dr. Theodor Hoepfner,
Kaſſel und Rektor i. R. Fr. Meyer, Wandsbeck (Verlag von Fr.
Puvogel in Wandsbek), die Lehrer und Erzieher dazu befähigen
will, durch heilerzieheriſche Einwirkung das beginnende Stottern
beim Schülkind zu verhüten und da, wo keine Sonderbeſchulung
für Stotterer beſteht. auch in der Normalſchule die veſtimmte
Heilbehandlung der bereits vorhandenen Sprachſtörungen durchzu
führen. Alle Eltern ſtotternder Kinder machen wir auf dieſen Er
laß aufmerkſam, da ſie ja ganz beſondere Veranlaſſung haben, nach
jedem Mittel Umſchau zu halten, das geeignet iſt, die Sprachſtörung
bei ihren Lieblingen zu beſeitigen, weil das Stottern ja im ſpäteren
Berufsleben recht hinderlich ſein kann.

Verhütung vermeidbarer Beläſtigung
durch Auspuffgaſe.

Der Verkehr mit Kraftfahrzeugen hat in Deutſchland ſtark zuge
nommen, insbeſondere in den großen Städten und Jnduſtriegegen-
den. Zugleich iſt aber in den Straßen eine geſteigerte Luftver-
peſtung durch übelriechende, die Paſſanten beläſtigende Auspuffgaſe
eingetreten.

Um die Allgemeinheit vor dieſen Beläſtigungen zu ſchützen,
müſſen die Urſachen dieſes Uebels beſſer erfaßt werden. Jn der
Brennkrafttechniſchen Geſellſchaft e. V., (Berlin W. 9, Potsdamer-
ſtraße 21a) haben ſich nun Sachverſtändige und Behördenvertreter
mit der Angelegenheit beſchäftigt und ſind zu folgendem Ergebnis
gekommen

Die Uebelſtände ſind in den ſeltenſten Fällen auf die Motore
ſelbſt oder auf die Kraftſtoffe und Motorenöle, die als Marken
kraftſtoffe und Markenöle in einwandfreier Beſchaffenheit in den
Handel kommen, zurückzuführen. Dagegen ſind meiſtens falſche
Vergaſereinſtellung, von den Führern mit Zuſätzen verunreinigte
Kraftſtoffe oder nicht richtige Schmierung des Motors als Urſachen
aänzuſprechen. Oft treten mehrere dieſer Fehler gleichzeitig auf. Zu

fette Vergaſereinſtellung färbt die Auspuffgaſe ſchwärzlich. Fehler
in der Motorenſchmierung hinterlaſſen werß-bläuliche Auspuffgaſe.

Es wird daher den Kraftfahrern empfohlen, ſolche Fehlerquellen
in eigenem Intereſſe durch Nachſehen des Motors und Ver
wendung von Marken-Kraftſtoffen ſowie Markenölen zu beſeitigen.
zumal auch die Lebensdauer und Wirktſchaftlichkeit
der Kraftfährzeuge durch ſolche Maßnahmen geſteigert werden; an
derenfalls ſetzen ſich die Führer den oft mit Strafen und anderen
Nachteilen verbundenen polizeilichen Feſtſtellungen aus. Sollten
jedoch dieſe vermeidbaren Beläſtigungen mit der Zeit nicht nach
läſſen, ſo haben die Führer es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn die
Aufſichtsbehörden Ab wehrmaßnahmen ergreifen, wie es bereits im
Auslande mit Erfolg geſchieht

h e geeReiſeproſpekte 1929.
Der neue Reiſeproſpekt des Reichsausſchuſſes für ſozialiſtiſche

Bildungsarbeit für das Jahr 1929, der Reiſen nach Paris, Wien,
London, Finnland, Schweiz, Rieviera, Dalmatien, Adria, Krakau,
Afrika, Hamburg, Helgoland, an den Rhein und an die kuriſche
Nehrung, nach Oberbayern und Nordtirol vorſieht, iſt erſchienen
Es iſt zu beziehen vom Bezirksbildungsſekretariat Magdeburg, Re
gierungsſtraße II und von der Buchhandlung Volksſtimme zum
Preiſe von 35 Hinzu kommen 10 für Porto. Das Geld
kann in Briefmarken eingeſandt werden. Beſtellungen müſſen um

gehend erfolgen. Bezirksbildungsſekrekariat.

„Wie du?“
„Ja, da ſie ſie mißhandelten, kam ſie mit ihrem Kind weinend

zu mir, als ich wegging. Nimm, nimm mich mit! flehte ſie.“
Marja ſprach ſchnell, wie hingeriſſen, ſodaß es auch Juha er

griff.
„Warum haſt du ſie nicht mitgenommen?“
Da traten Marja die Tränen in die Augen, indem ſie ſich er

innerte, wie Anjag ſie mit dem Kinde eine kurze Strecke begleitet
hatte.

„Sie lief mir nach, die Aermſte, über die Heide
Kinde.“

„Warum haſt du ſie nicht mitgenommen fragte Juha, eben-
falls immer mehr gerührt.

„Sie hätte es ja mit dem Kinde nicht gekonnt.“
„Wenn ihr es abwechſelnd getragen hättet.“
„Das hätten wir ja gekonnt, aber wohin wären wir, was wäre

hier aus ihnen geworden, wenn es gegangen wäre wer hätte ſie
hier in ſein Haus genommen?“

„Sie hätten hierher zu uns kommen können. Wir hätten ſie doch
nicht in den Wald gejagt, wenn ſie gekommen wäre.“

„Wer weiß, ob die Schwiegermutter ſie nicht weggejagt hätte.“
„Die Mutter? Die hat hier nichts mehr zu ſagen!“ brauſte

Juha auf.
„Wer weiß, vielleicht kommt ſie ja noch einmal mit ihm her.

„Laß ſie nur kommen. Bei uns kann ſie bleiben, ſo lange ſie
will, weil ſie gut gegen dich geweſen iſt.

„Gut war ſie.“
„War ſie aus unſerer Gegend geraubt?“
„Jch glaube ſie war wohl aus ihrem eigenen Lande.“
Märja findet ſich dabei, wie ſie Waſſer aus dem Brunnen her

ausholt, ohne ſich erinnern zu können, weshalb ſie ſich aufgemacht,

es zu holen. Wie war das ſo leicht gegangen? Jetzt iſt ja alles
ſo weit vorbereitet! Er ahnt nichts und argwöhnt nichts. Niemals
kann er ſich denken, daß ich ihn auf dieſe Weiſe belügen konnte. Wie
konnte das ſo leicht gehen? Jch muß verſuchen, gut gegen ihn zu
ſein. Jch muß ihm für all das Böſe lohnen, was ich getan habe.
Wenn ich nur ſo gegen ihn ſein könnte, wie ich müßte. Dort geht
er hin, wie um etwas bittend, ſcheu und ängſtlich, wie früher, wenn
er mit mir reden wollte und ich nicht dazu tun konnte, nichts, wie
ſehr ich es auch verſuchte. Was könnte ich ihm tun, was könnte
ich ihm ſagen?

Juha hatte nicht in Worte zu faſſen vermocht, was er gern
geſagt hätte. Aber er mußte es ſagen können, auf der Stelle, noch
heute abend. Marja durfte nicht länger in den Glauben wandeln.

mit ihrem

Fortſetzung folgt.)



Maskenball im Monopol. Prinz Karneval hält am 2. Febr.
1929 im Monopol ſeinen Einzug. Die „Freie Sportvereinigung
1895“ hat in neuartiger Aufmachung dafür Vorſorge getroffen, daß
auch in dieſem Jahre ihr Maskenball in keiner Weiſe denen der

früheren Jahre in irgend einer Weiſe nachſteht. Im Gegenteil wird
allſeitig gehofft, das in dieſem Jahre an Originellität die Veranſtal
tung alles bisher Gebotene übertreffen wird.

Nicht nur Maſchine, ſondern auch Menſch wollen wir ſein!
Unter dieſer Deviſe veranſtaltet der Arbeiter- Geſangverein „Har
monia“ am 26. Januar ihren diesjährigen Maskenball.

Orisausſchuß der Gewerkſchaften. Vergeßt heute (Montag)
abend nicht die Sitzung des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften,
wozu nicht nur die Delegierten, ſondern auch die Vorſtandsmitglie
der der einzelnen Gewerkſchaften erſcheinen mögen.

Krankenkaſſenausſchußmitglieder“! Jm Monopol findet mor
gen (Dienstag) abend 8 Uhr eine Sitzung des Krankenkaſſenaus
ſchuſſes ſtatt, wozu die Vertreter der Arbeitnehmer als auch der
Arbeitgeber zahlreich erſcheinen wollen.

Die Steinerne Renne, ein Glanzpunkt des Harzes, bietet
z. Zt. ein prächtiges Naturſchauſpiel, deſſen Betrachtung beſonders
unſere Winterkurgäſte nicht unterlaſſen ſollten. Sowohl die Eis
bildungen am Waſſerfall und im Fluſſe wie der herrliche Schnee
und Rauhreifſchmuck der Tannen zaubern einzig ſchöne Bilder
hervor.

Kellerbrand. Schaurig klang durch die winterklare Luft am
Sonntag vormittag kurz nach 10 Uhr das Feuerhorn durch die
Stadt. Alles lief erregt durch die Häuſer auf die Straße. Schon
wieder brennts! Und als man hörte, daß es in der Breiteſtraße
brannte, war alles tief erſchrocken und dachte an den großen
Brand, der im Jahre 1847 die ganze Heide niedergelegt hatte. Zum
Glück war es nicht ſo ſchlinm. Jm Vorbeigehen hatte jemand
einen brennenden Zigarrenſtummel in das auf der Straße befind
liche Kellerloch vor dem Hauſe des Friſeurs Köhler, Breiteſtraße
Nr 12 fallen laſſen. Hierdurch entzündeten ſich ein Sack mit
Sägeſpäne, der zum Kälteſchutz in das Kellerloch geſtopft worden
war. Die Feuerwehr war ſchnell zur Stelle und beſeitigte den
gefahrbringenden Sack, bevor Schaden angerichtet wurde.

Funktionärkurſus. Vom 6. 12. Januar findet im Gewerk
ſchaftshaus ein von 50 Genoſſen aus allen Teilen des Reiches be
ſchickter Funktionär Kurſus des deutſchen Baugewerksbundes ſtatt
Der Bundesvorſitzende Nikolaus ſpricht über „Aufgaben und Ziele“
des Bundes“, weiter in einem Referat über „Geſchichtliches des
Tarifvertragsweſens im Baugewerbe“, dann über „Reichstarifver
krag“, das Schlichtungsweſen und zum Schluß über „Lohnpolitik“.
Am zweiten Tag ſprechen die Bundesangeſtellten Scheibel über
„Volkswirtſchaft“ und Tönnies über „Gewerkſchaftsgeſchichte“.
Am dritten Tag ſpricht Dr. Neumann über „Arbeitsrecht, Bundes
aängeſtellter Arthur Schmit über „Zeitungsweſen“ und der Bundes
jugendleiter Walter Piſternik über „Unſere Jugendbewegung“. Am
vierten Tag folgen Vorträge über „Rechtsſchutz“, „Baudelegierten
weſen“, Aufbau und Gliederung des Bundes von den Bundesan
geſtellten Knöß und Tönnies. Es folgen dann am fünften Tag
die Referate Tönnies und Ladas über „Aufbau“, Verwaltung des
des Bundes“ und „Bauarbeiterſchutz“ Am letzten Tage nehmen
die Kurſusteilnehmer dann noch über „Die Arbeit in den Bezirks
verbänden“ einen Vortrag entgegen.

Rauhreif? Es iſt Sonderbar, wie die Gewohnheit die Men
ſchen abſtumpft gegen die Eindrücke und Veränderungen in der
Natur. Gerade jetzt bei der umſchichtigen Witterung unterſcheidet
ſich der Großſtädter von dem in Gebirgsgegenden großgewordenen
Menſchen. Sonnabend gegen Abend bezog alle Bäume und Sträu
cher ein wunderbarer Rauhreif, deſſen Eindrücke noch durch den
leiſe rieſelnden Schnee außerordentlich verſtärkt wurde. Wäh-
rend dieſes Naturereignis hunderte von Wernigeröder gar nicht
ſtörte, waren doch auch Menſchen zu beobachten, die ſich dieſes

herrlichen Schauſpieles erfreuten. Dem beſchaulichen Beobachter fiel
ſofort auf, daß die Freunde und Beachter dieſes Vorganges alles
Perſonen waren, deren Geburtsſtätte die Großſtadt war. An dieſen
Feſtſtekkungen war erkenntlich daß bei den meiſten Großſtädtern,
das gewohnheitsmäßige alljährlich wiederkehrende des Rauhreifes,
durchaus nicht abſtumpfend wirkt. Während die meiſten hier Ge
borenen das Glitzernde und Herrliche dieſer Naturbildungen völlig
teilnahmslos ließ. Es erhärtet ſich auch hierbei wieder die Tat-
ſache, daß der Einheimiſche die Schönheit der Natur ſeiner Heimat
viel weniger zu ſchätzen und zu würdigen weiß, als der mitunter
ſtark verhaßte „fremde“ Eindringling. Hunderte und aberhunderte
von Fremden haben am Sonnntage die Gelegenheit benutzt um
ſich die Herrlichkeit der Rauhreiflandſchaft unſerer Harzberge anzu
ſchauen. Hat auch die ſprühende eiſige Winterluft manchem ein
Zittern bis zum Herzen eingetragen, aber abends auf der Heim
fahrt mit der Harzauerbahn und wochenlang nachher noch wird
man ſich von der Herrlichkeit der Rauhreifbildungen in unſeren
Bergen erzählen.

Aus Halberſtadt.
Aus Halberſtadts alten Tagen.

Wie aus einem kleinen Lehrer ein großer Kaufmann wurde.

Es war einmal ein kleiner Dorfſchullehrer. Der ging Tag für
Tag in die Dorfſchule, guckte den Jungen auf die ſtrubbeligen Köpfe
und den Mädchen auf die ſtraffgeflochtenen Zöpfe, führte das Wort
und führte den Stock. Aber dieſem Lehrer hatte Gott in die Bruſt
ein großes Sehnen nach Kampf gelegt. Der Schriftgelehrte wollte
nicht das ewig gleichmäßige und geſicherte Leben des beamteten
Lehrers führen. Jhn trieb es nach höheren Dingen. Ein Tropfen
Blutes der alten Hanſeaten, die mit ihren Waren die Meere be
fuhren, regte ſich in ihm. Und eines ſchönen Tages ging der Leh-
rer nicht wieder in die kleine Schulſtube zu den nichtsnutzigen
Jungen und den ängſtlich ſtierenden Mädchen. Aus dem Lehrer
war über Nacht ein Kaufmann geworden. Er hatte ſich einen Teil
haber geſucht. Der Name des ehemaligen Wort und Stockgewal
tigen tauchte in der neuen Firma nicht auf, ſondern verbarg ſich
verſchämt hinter dem „u. Co.“. Und als ſich der Tag der Geſchäfts
gründung jährte, da war der Firmenträger über Nacht verſchwun
den. Zurück blieb allein auf weiter Flur der Dorfſchullehrer. Und
er erhob großen Jammer ob des treuloſen Mitinhabers, der alle
Gelder mitgenommen hätte. Der durch einjährige Geſchäftsführung
geſchulte neue Kaufmann meldete den Konkurs an. Aber Gottes
Wege ſind oft wunderbar. Der in Konkurs Geratene ging nicht
ünter, ſondern gründete bald wieder ein neues Geſchäft und baute
große und mächtige Gebäude. Der ſittſam geführten Ehe waren
drei kräftige Knaben entſproſſen, die dann zu hoffnungsvollen
Männern heranwuchſen. Es wurde ruchbar, daß die Mutter Ver
mögen beſäße. Die jungen Leute konnten jedenfalls Karriere
machen. Einige böſe Zungen meinten ja natürlich, daß das Geld
wo anders her ſei. Unter dieſen Läſtermäulern ſollen ſich die be
funden haben, die beim Konkurſe der erſten Firma das Nachſehen
hatten. Und vielleicht waren es Gewiſſensbiſſe der Alten
der dritte Sohn wurde Paſtor. Er lebt noch heute. Und ſeine El
tern ſcheinen tatſächlich bei dem Konkurſe nicht geſündigt zu haben
ſonſt hätte Gott die Sünnden der Väter doch ſicher heimgeſucht an
de t Kindern

Der Winterlehrgang der Volkshochſchule.
Die Unterrichtspläne liegen zum unentgeltlichen Bezug in den

Zeitungsſtellen, Buch, Muſikalien- und Schreibwarenhandlungen
aus. Der Plan enthält 35 Lehrgänge und Arbeitsgemeinſchaften
aus den verſchiedenen für den Menſchen der Gegenwart unentbehr-
lichen Wiſſensgebieten der Geiſteskultur, der Lebenskunde und des
praktiſchen Wiſſens. Die etwas bequeme Formel: „Wiſſen iſt
Macht“, ſcheint allmählich überwunden zu werden durch die rich
tigere: „Kennen und Können iſt Macht“. Daher ſind die Kurſe der
Volkshochſchule auf folgerichtigen Aufbau, langſames Fortſchreiten
und vorſichtiges Bilden und Schulen des Geiſtes eingeſtellt.

Neben den durch das ganze Unterrichtsjahr hindurch geführten
Lehrkurſen ſind diesmal eine Reihe weltanſchaulicher und künſtle
riſcher Arbeitsgemeinſchaften neu eingeführt: Behne: Goethes Fauſt,
Saenger: Ewiges Leben, Arfert: Die Stellung des Menſchen in der
Welt, Kirchhoff: Das moderne Theater und feine Probleme. Arfert:
Rembrandt. Vogt: Urentwicklung der Schrift. Arfert: Mythus und
Kultur. Gericke und Klamroth: Jugendmuſik und Hausmuſik. Der
Beſuch der Volkshochſchule war im Herbſtvierteljahr überraſchend
gut. An 26 Kurſen nahmen 967 Hörer keil, die aus allen Schichten
der Bevölkerung, weitaus in der Mehrzahl aus ſolchen mit Volks
und Mittelſchulbildung bzw. nicht vollendeter höherer Schulbildung,
zuſammengeſetzt ſind. Das neue Unterrichtsvierteljahr beginnt Mon
tag, den 14. Januar. Die Eintragungsſtellen ſind auf dem Plan
verzeichnet. Am 26. Januar veranſtaltet die Volkshochſchule eine
volkstümliche Leſſinggedenkfeier.

ArbeiterRadio-Bund. Dienstag abend 8 Uhr bei Otto Boll
mann Zuſammenkunft. Poſtquittungen und Beitrag für Januar
bitte mitbringen.

Volkshochſchule. Kurſus Breme. Die auf Dienstag, den 8.
Januar feſtgeſetzte Vortragsſtunde findet Dienstag, den 15. Januar,
20,15 Uhr ſtatt.

Neuer Wirk im Schützenwall. Aus Anlaß der Uebernahme
des Schützenwalls durch Herrn Carl Wehmeyer, findet am 9. Ja-
nuar eine Eröffnungsfeier mit Konzert ſtatt. (Siehe auch Jnſerat.)

Gewerkſchafksfunklionäre und Bekriebsverkrauensleute!? Der
Kartenvertrieb für die Werbevorſtellung der Volksbühne Halber
ſtadt muß beſchleunigt werden. Die Gewerkſchaftsfunktionäre wer
den aufgefordert, die Karten beim Genoſſen Volkmann (Gewerk-
ſchaftshaus) abzuholen und bei den Mitgliedern der Gewerkſchaften
zum Verkauf zu bringen. Sollten einzelne Betriebe bei der Ver

r eß“„cce-----------„
Stadttheater Halberſtadt.

Jean und Robert Gilberk: „Annemarie“.

Wir nähern uns der Faſchingszeit. Ob wohl deshalb die
Operette einſtudiert wurde? Vielleicht iſt es aus dieſem Grunde
entſchuldbar, daß dieſe Operette auf den Spielplan unſeres Stadt
theaters kam. Man kann ſonſt keine Entſchuldigung dafür finden,
vielmehr wird man immer die Meinung vertreten müſſen, eine
ſolche Sache ſollte ein Stadttheater nicht ſpielen. Wenn es andere
taten, dann ſollte man es nicht nachmachen, denn damit greift man
in das Repertoire reiſender und ſchlechter Operettentheater ein.

Dadurch, daß ſich zwei Gilberts an der Kompoſition beteiligten,
iſt die im Stile der CourthsMahler gehaltenen Operette nicht
beſſer geworden; ſie ſtellt eine Anhäufung groben und noch nicht
einmal zündenden Humors dar und reicht nicht einmal an die Gat
tung der Poſſe heran. Man findet alles das in konzentrierter
Form, was dem Geſchmack und dem Unterhaltungsbedürfnis an
ſpruchsloſer Leute entſpricht.

Die Mitglieder unſeres Theaters im Schauſpiel und in der
Operette ſind äußerſt viel beſchäftigt. Die von ihnen auf dieſe
Operette verwendete Energie wäre für ein anderes Objekt beſſer
am Platze geweſen. Es iſt ein Jrrtum, zu glauben, das Publikum
will Blödſinn hören und ſehen. Allgemein will man ſolche Reißer
gar nicht. Und ſchließlich iſt ein Stadttheater nicht dazu da, den
Tiefſtand zu erſtreben, wie er bedauerlicherweiſe in Dilettanten
vereinen feſt verankert iſt. Alſo: Das Niveau der Operette an
unſerem Stadttheater muß gehoben werden. Das ſei ganz all
gemein geſagt. Vor allem bedenke man doch, daß die Operette an
unſerem Theater ein großes Uebergewicht hat und da iſt es drin
gend notwendig, der Operette genau wie dem Schauſpiel eine
künſtleriſche Linie zu geben.

Die Aufführung wies einige Mängel auf, die ſchon im Stück
begründet ſind. Georg LOrange ſpielte den Fabrikanten
Brennecke als eine üble Type mit ſchlimmſten Uebertreibungen. Es
iſt eine Sache des Geſchmacks, ob man, um Wirkungen zu erzielen,
zu den Mitteln greifen muß, die er zur Anwendung brachte.
Leonore Spinti zeigte als neureiche Frau Brennecke, wie

man ſolche veralteten und lange nicht mehr zeitgemäßen Figuren
ſpielt. Hans Herbſt und Gertrud Wilsdorf taten der
Gilbertſchen Muſik viel zu viel Ehre an. Sie waren darſtelleriſch
und geſanglich gut. Rhythmiſche Schwankungen traten bei einem
Duett zutäge. Hubert Marquart fehlt die Sicherheit im
Spiel und die Kraft in der Stimme. Zu nennen ſind ferner
Auguſt Hütten, Walther Henneberg (eine vorzügliche
Dienertype!) und Lotte Stiller. Kapellmeiſter Hermann
Wetzlar leitete die Aufführung.

Wie bei vielen Operetten, ſo war auch bei dieſer zu verzeichnen,
daß das Muſikaliſch-Originelle wenn man überhaupt davon
ſprechen kann mit dem zweiten Akt aufgehört und daß der dritte
Akt ganz loſe, faſt ohne Muſik mit angeflickt iſt. Vollkommen
deplaziert war die ausgedehnte Reklame für eine Staubſaugerfabrik
Bekommen etwa die Operettenmacher Prozente?

Ein Teil des Publikums beklatſchte die Vorgänge auf der

Bühne recht lebhaft. wk.
„Friederike“ in Magdeburg.

Am Freitag abend wurde im Magdeburger Zentraltheater die
neueſte Operette von Franz Lehar unter ſeiner Leitung aufgeführt.
Nach den vorliegenden Kritiken Magdeburger Blätter iſt dieſe Erſt
aufführung ein ſehr großer Erfolg geweſen. Ein bis unter das
Dach gefülltes Haus ſpendete, wie die „Magdeburgiſche Zeitung“
ſchreibt, Beifall, der bis zur Siedehitze geſteigert war. Die meiſten
Schlager mußten wiederholt werden. Wenn der Hauptbeifall
ſchließlich auch dem populären Komponiſten ſelber gegolten hat, ſo
wird übereinſtimmend doch Hans Brodal, bisher am Halber
ſtädter Stadttheater, an erſter Stelle genannt. Sein Goethe ſei
in Maske, Darſtellung und Geſang ganz ausgezeichnet geweſen.
Er habe einen ganz großen Erfolg errungen, der um ſo höher ein
zuſchätzen iſt, als er ſich in einem Enſemble befindet, welches
höchſten Anſprüchen genügt. Wir freuen uns über den guten
Erfolg unſeres bisherigen erſten Sängers und möchten nur wün
ſchen, daß der Erſatz des Sängers in Halberſtadt an ihn heran
reicht.
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beiterſekretariat. Zur Aufführung gelangt, wie jetzt mitgeteitt
wird, die bekannte Operette „Gräfin Mariza“ von Kalmann.

Der Parteigenoſſe und Gewerkſchaftskollege Moritz Sachs,
der im nächſten Monat ſeinen 80. Geburtstag hätte feiern können,
wurde am Sonnabend in Huedlinburg eingeäſchert. Zahlreich
waren ſeine Freunde und Gewerkſchaftskollegen erſchienen, um ihm
die letzte Ehre zu erweiſen? Moritz Sachs war einer der Alten,
die immer bei der Stange hielten und die auch in der Zeit, da
Sozialiſten und Gewerkſchaftler verfolgt wurden, immer ihren
Mann ſtanden. Nicht weniger als achtmal mußte er wegen ſeiner
politiſchen Geſinnung den Arbeiterſport wechſeln. 58 Jahre war er
Mitglied des Lederarbeiterverbandes geweſen, darunter 25 Jahre
als Funktionär. Auch der Sozialdemokratiſchen Partei hat er ein
halbes Jahrhundert ſeine Kraft zur Verfügung geſtellt. Genoſſe
Werny ſprach bei der Einäſcherung in Huedlinburg dem alten
Kämpfer den Dank der Partei und der Gewerkſchaft aus, ſchilderte
ſeine vorzüglichen Eigenſchaften und den unermüdlichen Eifer für
unſere Sache und ſtellte ihn als Vorbild für die Jugend hin. Dann
wurden die ſterblichen Ueberreſte den Flammen übergeben

Die Volksbühnenwerbevorſtellung im Stadttheater am Don-
nerstag, 17. Januar, abends 8 Uhr, ſoll im wahrſten Sinne des
Wortes eine Volksvorſtellung werden. Die Volksbühne er
reichte deshalb eine weſentliche Herabſetzung der Eintrittspreiſe-
Der Tenorwechſel am Stadttheater macht eine Aenderung des
Spielplans notwendig. Die Künneckes Operrette „Wenn Liebe er
wacht“, die für die Mitglieder der Volksbühne angekündigt war,
wird nicht gegeben, ſondern am Donnerstag, 17. Januar gelangt
die bekannte und überall mit großem Beifall aufgenommene
Operette Gräfin Mariza“ zur Aufführung. Die Volksbühne
Halberſtadt glaubt mit dieſer Operette dem beſten Geſchmack Rech
nung zu tragen. Wegen der Popularität der „Gräfin Mariza“ iſt
ein ſchneller Abſatz der Karten der Volksbühne vorauszuſehen. Man
erwerbe daher recht bald eine Karte, da der Volksbühne an dieſem
Tage nur 700. zur Verfügung ſtehen.
rauf hingewieſen, daß der
Eintrittskarten nur durch die Volksbühne erfolgt.
Der Zweck der VolksbühnenWerbevorſtellung iſt, ihr möglichſt viele
neue Mitglieder zuzuführen, damit ſie in jeder Hinſicht leiſtungs-
fähiger geſtaltet werden kann. Die Volksbühne, die abwechſelnd
Operette und Schauſpiel bietet, wendet ſich in erſter Linie an die
arbeitende Bevölkerung, die infolge ihrer ſozialen Lage eine Platz
miete nicht bezahlen kann. Sie will dieſen Kreiſen regelmäßig zu
niedrigen Preiſen den Beſuch unſeres Stadttheaters ermöglichen
Wer Mitglied der Volksbühne wird, bildet ſich, fördert die große
Volksbühnenbewegung und arbeitet mit on der Geſundung unſeres
Theaterlebens.

Kinder aufs Land. Die Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft hat auf
Veranlaſſung des Reichsverkehrsminiſters zur Milderung der ſich
aus der Tariferhöhung für die Verſendung erholungsbedürftiger
Kinder aufs Land ergebenden Folgen die in Frage kommenden
Tarifbeſtimmungen dahin geändert, daß die Kinder in Eilzügen zu
ſchlagsfrei und in Schnellzügen zum halben Zuſchlüge befördert
werden. Hiermit iſt im weſentlichen der frühere Tarifzuſtand wie
der hergeſtellt worden.

In der Städkiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag, den 31. Dezember 1928 bis einſchl. Sonnabend den 5. Ja
nuar 1929 1439 Schwimmbäder, 420 Wannenbäder, 68 ruſſeröm.
Bäder, 28 elektriſche Lichtbäder, 667 Brauſebäder, zuſammen 2622
Bäder verabreicht.

In der Skadibücherei wurden in der Feſtzeit vom 22. De

ſowohl in der Bücherausgabe als auch im Leſeſaal waren, 1904
Bände an 743 Leſer ausgeliehen, täglich im Durchſchnitt 331 Bände
an 148 Leſer. In derſ. Zeit wurde der Leſeſaal beſucht von 629 Le
ſern und zwar 578 Männern und 51 Frauen; täglich betrug die
Beſucherzahl 48 Leſer, 44 Männer und 4 Frauen.

genommen, der ſich hier in einem Lokal einlogiert hatte, ohne im
Beſitze von Geld zu ſein. Beide ſind dem Gerichtsgefängnis zu

eführt.t Ein Grammophon aus der Schreberanlage Oſt geſtohlen. Jn

das Vereinshaus des Schrebergartenvereins Oſt iſt eingebrochen.
Die Diebe nahmen ein Grammophon (ElektrolaKofferApparat) im
Werte von 200 Mark mit Sachdienliche Angaben erbittet die Kri
minalpolizei.

Spielplan des Stadttheaters
Dienstag 8. Januar, 20 Uhr, letzte Aufführung des in ganz

neuer Jnſzenierung hier mit großem Erfolge aufgeführten
Luſtſpiels mit Muſik „Was ihr wollt“ von Shakeſpeare. Für
dieſe Vorſtellung erhalten Schüler nur für den eigenen Ge
brauch Karten zu ermäßigten Preiſen (0.40 bis 2.— Mark)

Mittwoch, 9. Januar, 20 Uhr, letzte Aufführung Der leßte
Walzer“, Operette von Oscar Straus.

Donnerstag, 10. Januar, 20 Uhr, „Rauſch“,
Akten von Auguſt Strindberg.

Freitag, 11. Januar, 20 Uhr, erſte Wiederholung der Operette
„Annemarie“ von Robert und Jean Gilbert.

Sonnabend, 12. Januar, 20. Uhr, zum erſten Male in neuer
Einſtudierung der Schwank „Die ſpaniſche Fliege“ von Ar
nold und Bach.

Sonwtag, 13. Januar, 16 Uhr, zum 12. und letzten Male das
Senſationsſtück der diesjährigen Theaterſaiſon „Der Prozeß
Mary Dugan“, Kriminalſtück von Bayard Veiller. Abends
19.30 Uhr in neuer Einſtudierung der größte Operettenerfolg
der letzten Jahre „Die Gräfin Mariza“, Operette in 3 Akten
von Emmerich Kalman. Zahlung der 3. Rate für Dauer
mieter an der Vorverkaufskaſſe Rathaus (Eingang Fiſch
markt) von 10—14 Uhr.

Sport.
Tex Rickard geſtorben. Der erſte amerikaniſche Boxkampfver-

anſtalter Teg Rickard, der die Rieſenkämpfe mit Dempſey und
Tunney veranſtaltete, iſt in der vergangenen Nacht geſtorben.

Veranſtaltungen.
Ueber die Hochfreguenzbehandlung (Altravioleltbeſtrahlung), bei

vielen Leiden findet am 8. Januar, abends 8 Uhr ein Vortrag im
Kaiſerhof ſtatt. Der Beſuch des Vortrages iſt jedem Geſunden
und Kranken zu empfehlen. Der Eintritt iſt frei! Näheres ſiehe
Jnſerat.

Jn den Kammerlichtſpielen läuft von morgen, Dien--
tag, ab ein Film „Um ſeine Ehre in dem der bekannte
Göſta Ekman die Hauptrolle ſpielt. Die Handlung bewegt ſich im
Milieu der oberen Zehntauſend und bringt äußerſt ſpannende
Szenen. Dann läuft ein toller Film, der auch für die Jugend-
lichen frei iſt. „Der Teufelsjunge“ lautet der Titel dieſes

Drama in vier

Filmes.
Cowbon.

teilung der Karten übergangen ſein, ſo mere man dies im Ar

Es wird ganz beſonders da
Vertrieb der verbilligten

Fahrpreisermäßigung bei Verſendung erholungsbedürftiger

zember 1928 bis 4. Januar 1929, in der beſchränkte Heffnungszeiten

Frſtgenommen wurde ein auf Wanderſchaft befindlicher Schloſ
fer, weil er hier bettelte. Außerdem wurde ein junger Mann feſt

Die Hauptrolle ſpielt Buzz-Barton, ein zwölfjähriger
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Aus Oſterwieck.
ow. Vom Skandesamk. Für den Monat Dezember 1928 wur

ben gemeldet an Geburten: 5 Knaben und 5 Mädchen; Aufgebote:
3; Eheſchließungen: 6; Sterbefälle 5 Perſonen über 14 Jahren.

w. Säuglingsfürſorge. Auf die Beratungsſtunde am Diens
lag wird hiermit hingewieſen. (Siehe Jnſerat.)

ow. Eine Bennholz-Auttion huver am Freitag, den 11. Jan.
15,30 Uhr im Gaſthof zur inſel ſtatt. Auskunft erteilt der
Forſtperwalter Trautmann.

ow. Die Rodelbahn am kleinen Kirchberg iſt nicht dazu ange
legt, damit rückſichtsloſe Landwirte mit dem ſchweren Ackerwagen
darauf herünterfahren, wie dies erſt neulich wieder geſchehen iſt.
Durch die tiefeingeſchnittenen Geleiſe iſt die Bahn natürlich ver
dorben. Es muß alſo um etwas mehr Rückſicht für unſere Jugend
gebeten werden.

Kreis Hſchersleben.
Hitleben, 5. Jan. Als Standesbeamter für die Gemeinde

und den früheren Gutsbezirk, iſt von der Gemeindevertretung, der
Regierung der jeweilige Gemeindevorſteher vorgeſchlagen worden.
Bisher lag dieſes Amt in andern Händen Obwohl dieſe Maß
nahme der Mehrheit der Gemeindevertretung eine Vereinfachung
der Verwaltung und eine Erſparnis von 3— 400 R. im Jahre
darſtellte, ſtimmten die bürgerlichen Vertreker gegen dieſe Maß
nahme weil der bisherige Jnhaber des Amtes einer der ihrigen iſt.
Diele Herren wollen nur immer ſparen, wo es ſich um Arbeiter
handelt.

Aus Quedlinburg.
g. Die erſte Mitgliederverſammlung der 5PD im neuen Jahre

fand am Freitag ſtatt. Nachdem der 1. Vorſitzende einen kurzen
RPückblick auf das verfloſſene und einen Ausblick auf das bevor
ſtehende Jahr gegeben hatte, erſtattete Gen. Behrens den Bericht
von der letzten Stadtverordnetenſttzung. Eigentümlich ſei die Ver

ringerung der Zahl der Stadtverordnetenſttzungen gegenüber einer
Steigerung der Tagesordnungspunkte; es erwecke bald den An
ſchein, als ob man die Stadtverordneten nicht mehr gerne ſehe.
Die letzte Stadtverordnetenſitzung befaßte ſich zunächſt mit der Er
nennung des Gen. Dähne zum Stadtverordneten anſtelle des ver
zogenen Gen. Wölfer, dann folgten Rechnungsabſchlüſſe und die
Kenntnienc hmie betr. Voßplakette. Bei der Beſoldung der Polizei
beamten ſei immer noch etwas ungerechtes. Während die Regie
rung über die Anſtellung von Polizeibeamten entſcheidet, hat die
Stadt nur das „Recht“, ſie zu bezahlen. Bei der Einrichtung der
Direktorſtellvertreterſtellen für die Berufsſchule wurde betont, daß
gerade die Lehrer ihre guten Gehälter den Sozialdemokraten zu
her danken haben, doch die wenigſten zeigen ſich hierfür erkenntlich
Für den Krankenhauserweiterungsbau mit ſeinen Kriechkellern
wurde eine Nachſumme bewilligt. Gen. Behrens ſprach dann wei
ter über den Schulanbau, Verbreiterung der Wipertiſtraße, An
ſtellung eines Brandmeiſters, Weihnachtsbeihilfe für Hilfsbedürf
tige. Die Ablehnung der Weihnachtsbeihilfe ſei ein Glanzſtück des
Magiſtrats. Doch die ſozialdemokratiſche Fraktion wird ſich dafür
auch mal wieder „erkennklich“ zeigen. Die Abſchaffung des Früh
jahrsmarktes war beſonders ein in der Diskuſſion umſtrittener
Punkt. Man ſprach ſich für die Haltung der ſozialdemokratiſchen
Fraktion in dieſer Frage aus und zwar für Beibehaltung des
Frühjahrsmarktes. Wenn die Wandergewerbetreibenden erwarten,
daß die Sozialdemokraten für ſie ſich einſeßen, dann mögen ſie ſich
auch in der ſozialiſtiſchen Organiſation der Wandergewerbetreiben
den organiſteren. Jn der Duskuſſion ſprach man noch über den
Bau von Landarbeiterwohnungen. Alsdann wurde der Kaſfenbe
richt vom letzten Quartal ſowie die Mitgliederbewegung bekannt ge
geben. Unter Verſchiedenem wurden interne Parteiangelegenheiten
erlodigt, ſowie der Hinweis auf die demnächſt beginnenden Funk
kionärſchulungsabende gegeben.

q. J. d. A. Generalverſammlung Die am Mittwoch abend, 20
Uhr, im Gewerkſchaftshaus ſtattfindende Generalverſammlung des
Jentralverbandes der Angeſtellten hat fölgende Tagesordnungs
punkte. 1. Protokollverleſung. 2. Kaſſenbericht. 3. Jahresbericht
des Vorſtandes. 4. Vorſtandswahl. 5. Wintervergnügen. 6. Ver

e Es wird erwart 9 onu

q. Gaſtſpiel des Halberſtädter Stadttheaters am Donnerstag, den
10. Januar 1929, 20 Uhr Mit dem in Halberſtadt ſelbſt und an
allen Orten mit großem Erfolge aufgeführten muſikaliſchen Luſt
ſpiel „Jn der Johannisnacht“ von Jean Gilbert, kommt das Ope
rettenenſemble des Halberſtädter Stadttheaters am Donnerstag,
den 10. Januar 1929, auch nach Huedlinburg. Der komiſch-heitere
Stil dieſer Operette, die luſtige Handlung Und die mitreißende
Muſik hat überall ein begeiſtertes Publikum gefunden. Das große
Tanzduett der Operette „Mädel heute iſt Johannisnacht“, iſt aller
Orten zu einem beliebtken Schlager geworden. Die Freunde des

i Luſtſpiels wie die der Operette werden mit dieſer Auffo n

führung auf ihre Koſten kommen. bei Krebs Und
Schwanecke.

Vorverkauf

Kreis Quedlinburg.
Nachterſtedt, den 6. Januar. Unſere Frauengruppe

veranſtaltete einen Sonntagnachmittag für die Kinder, eine Feier,
an der auch eine ſtattliche Zahl Genoſſinnen und Genoſſen teil
nahm. Nach einer Begrüßung durch Genoſſin Bergfeld trugen die
Kinder Gedichte in bunter Folge vor, führten Reigen auf und bo
ten noch mehrere luſtige Sachen. Danach ſchmeckte der dargereichte
Kaffee und Küuchen vorzüglich Genoſſe Peters führte noch Mär
chenb der vor, und ſchon waren die wenigen Stunden wie im
Flüge vergangen. Tante, nächſtes Jahr ſpeeln wei wedder mett.
ſagten mehren kleine Knirpſe beim Auseinandergehen.

Neinſtedt, 6. Januar. Die hieſige Orktsgruppe des
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten hielt am 4. im
„Landhaus“ ihre Monaksverſammlung ab. Von der Kreisver
bandsleitung waren die Kameraden Rowald und Seifert, Quedlin
vurg, erſchienen. Zur Tagesordnung ſprach Kam. Seifert über
kaſſentechniſche Fragen. Mit Intereſſe folgte die Verſammlung
dann den Ausführungen des Kam. Rowald, über verſorgungsrecht

eagen. Der Entwurf ber Bundesleitung, run, u. Kon
derung des Reichsverſorgungsgeſetzes fand lebhafte Zuſtimmung
Von den von der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſen ſei beſonders
erwähnt, daß anläßlich des 10jährigen Beſtehens der Ortsgruppe
am 23. Febritar ein Vergnügen veranſtaltet werden ſoll

Ditfütt, 7. Januar. HOeffentliche Steuermahnung.
Die Gemeinde weiſt darauf hin, daß die Grundvermögensſteuern
und die Hauszinsſteuern für den Monat Januar 1929 und gleich
falls die Beiträge zur land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft bis
zütn 15. dieſes Monats zu entrichten ſind. Eine weitere Mahnung
durch Mahnzettel ſoll nicht erfolgen. Die nach Ablauf der bekannt
gegebenen Friſt nicht eingegangenen Beträge werden im Verwal
küngszwangsverfahren beigetrieben.

Aus Aſchersleben.
a. Großer Geflügeldiebſlahl. Einem Llſchersleber Landwirt wur

den ſeit langer Zeit Hühner, Tauben und Eier geſtohlen. Jetzt iſt
es gelungen, in ſechs jungen Leuten die Täter zu ermitteln. Einer
von ihnen ſcheint der An und Verführer geweſen zu ſein, der es

Nitteldeutſe
Gernrode, 7. Januar Ein ſonderbares Vermächt

nis Der auf der Avusbahn tödlich verunglückte Oberingenteur
Baldamus von der Magdeburger Filiale der Siemens Schuckert
werke hat in ſeinem Teſtament beſtimmt, daß ſeine Aſche von
ſeinem Lieblingsplatz am Einzelnen Bäumchen“ über dein Stu-
benberg in alle Winde verſtreut werden ſoll und daß ferner zu
ſeinem Gedenken aus ſeiner Hinterlaſſenſchaft dort eine Bank er
richtet werden ſoll. Monteure von Siemens ſind jetzt dabei, den
letzten Willen dieſes begeiſterten Harzfreundes auszuführen und
eine entſprechende Bank mit Jnſchrift an dem gewünſchten Ort
aufzuſtellen.

Schöningen. 7. Januar Tödkich verunglückt. Am
Freitag nachmittag fuhr ein Motorrad auf der Straße von Schon
ningen nach Halberſtadt auf ein aus einer Rebenchauſſee kommen
des Laſtauto auf. Der Führer erlitt bei dem Sturm einen
ſchiheren Oberſchenkelbruch Und mußte ſofort ins Krankenhaus
überführt werden. Sein Mitfahrer, ein Lehrling, geriet unter die
Räder des Laſtautos und war auf der Stelle tot.

Vechelde, 7. Januar. Glück im Unglück. Ein nur mit dem
Führer beſetzter Kraftwagen durchfuhr die geſchloſſene Schranke
der Bahnſtrecke Vechelde- Vettmar. Dabei wurde das Auto von
einem im gleichen Augenblick vorbeifahrenden Gütergug erfaßt
und eine Strecke weit mitgeſchleift. Glücklicherweiſe konnte der
Zug ſchnell zum Halten gebracht werden, ſodaß der Chauffeur mit
dem Schrecken davonkam.

Magdeburg, 7. Januar. Der Waſſerſtand der Elbe
und Saale. Seit einigen Tagen iſt infolge des zunehmenden
Froſtes der Eisgang auf der Elbe wieder erheblich ſtärker gewor
den. Die Fahrzeuge mußten daher wieder in den Häfen Unter
ſchlupf ſuchen. Eine Folge des ſtarken Eisganges iſt ſowohl auf
der Elbe wie auch auf der Saale ein merkliches Fallen des Waſſers
zwiſchen 10 und 30 em. Am Magdeburger Pegel wurde am Sonn
abend früh ein Stand von 1,02 m gemeſſen was gegen geſtern
einen Fall von 26 em bedeutet.

Calbe, 7. Januar. Schwerer Einbruch
Einbrecher in ein Bekleidungshaus ein und
3500 Konfektionsgegenſtände.
Täter zu handeln.

Hier drangen
ſtahlen für zirka

Es ſcheint ſich um auswärtige

prallte in voller Fahrt gegen einen Baum Der

aüch verſtand, daß Vertrauen ſeines Arbeitgebers beſonders zu ge
winnen. Bei ſeiner Vernehmung auf dem Polizeibüro entſtand ein
Tumult, da Familienangehörige verſuchten, den Verhafteten zu
befreien.

a. Jugendlicher HDieb. Ein Schüler wurde als Dieb eines Wäſche
pakets, das in einem hieſigen Gaſthaus aus einem Auto entwendet
worden war feſtgeſtellt. Er hat im gleichen Haus auch noch andere
Sachen an ſich genommen. In der Wohnung der Eltern des Jun
gen fand man die geſtohlenen Gegenſtände; außerdem auch noch ein
Badetuch des Stadtbades.

a. Die Unlerſchlagungen beim Finanzamt Aſchersleben. Wie
Uns mitgeteilt wird, iſt der Kaſſierer B. vom hieſigen Finanzamt,
der nach Unterſchlagung mehrerer tauſend Mark flüchtig war, in
Zürich ermittelt worden. Sein Aufenthalt wurde der Polizei durch
eine Karte bekannt, die der ungetreue Beamte an einen Freund
nach hier geſchickt hatte. Die weitere Verfolgung der Angelegenheit
liegt der Staatsanwaltſchaft Halberſtadt ob.

a. Ein Pferd durch Erdrutſch verſunken. Am Sonnabend abend
verſank auf der Straße vom Kaliwerk zum alten ſtädtiſchen Stein
bruch das Pferd eines hieſigen Händlers, daß plötzlich das Erdreich
unter ſeinen Füßen wegſackte und das Tier mit ſich riß. Polizei
ſind Feuerwehr wurden alarmiert, auch Arbeiter des Kaliwerk
leiſteten Hilfe Den gemeinſamen Anſtrengungen gelang es, das
Pferd zu retten

a. Ueberraſchende Verhaftung. Der Tiſchler H. F., der ſeit lan
gem ſteckbrieflich geſucht wird, wurde in einer hieſigen Wohnung
von der Kriminalpzoltzet verhaftet

a. Der Bezirkslag der Volksbühnenvereine findet, wie ſchon kurz
initgeteilt, am Sonntag, denn 13. Januar im Beſtehornhaus zu
Aſchersleben ſtatt. Nach der Behandlung geſchäftlicher Angelegen
heiten ſpricht Lehrer A. Jaffe-Suhl über „Die Aufgaben der Volks
bühne in den Kleinſtädten und auf dem Lande“ und Univerſitäts
proſeſſor Dr. Menzer Halle über die Vorbereitung unſerer Mit
glieder auf das Kunſtwerk“. Vorgeſehen iſt ferner eine öffentliche
Ber ſammlung mit Anſprachen und einem Vortrag über das heutige
ruſſiſche Theater von Paul Eggers- Breslau. Abgeſchloſſen wird die
Tagung mit einer Feſtaufführung des Mitteldeutſchen Landes
kheciters Trieſchübel“ von Franz Nabl.

a. Beim Winkerſpork verunglückt. Beim Skiſport verunglückte
am Sonnntag der 20jährige Kahr an den Sieben HügelBergen bei
Aſchersleben. Der junge Mann fiel ſo unglücklich, daß er das linte
Auge verlor. Nach einem Notverband wurde ſeine Ueberführung
in die Klinik nach Halle veranlaßt

Calbe Januar Tödlich derunglückt. Ein vierjähriger
Knabe fiel in einem Topf mit kochendem Waſſer. Er erlitt ſo
ſchwere Verlehungen, daß er bald darauf ſtarb.

Schönebeck, 7. Januar. Eine verhängnisvolle Fahrt:
Ein aus Leipzig kommender Elektriker wollte mit einem Perſonen
wagen von Leipzig nach Köln fahren, als ihm kürg vor Halle aus
dem Gepäcknetz eine Säure über den linken Arm floß, die den
Arm ſtark verletzte Er ließ ſich in Halle in Krankenhaus ver
binden und ſetzte dann ſeine Fahrt fort. Kurz vor der Station
Schönebeck wurde er vor Schmerz ohnmächtig, da die Säure ſich
tiefer in das Fleiſch fraß. Hier wurde er zum Krankenhaus ge
bracht. Nach dem Befund des Arztes wird ſich eine Amputation
des Armes wahrſcheinlich nicht umgehen laſſen. Die Flaſche, aus
der die noch nicht feſtgeſtellte Säure gefloſſen war, iſt von einer
mitreiſenden Frau in das Gepäcknetz gelegt worden.

Staßfurt, Januar. Die verkehrte Arzne Durch
einen noch nicht aufgeklärten Jrrtum eines hieſigen Apotheker
wurde eine junge Frau an den Rand des Grabes gebracht. Die
Apotheke lieferte anſtelle eines vom Arzt verſchriebenen Wund
balſams Scheidewaſſer, womit ſich die Frau die Brüſte derart
ſchwer verbrannte daß ſie in Lebensgefahr ſchwebt.

Staßzfurt, 7. Januar. Jn voller Fahrt gegen einen
Baum Auf der Fahrt nach Hecklingen kam auf der glatten
Chauſſee ein Magdeburger Kleinkraftwagen ins Schleudern und

Führer des
Wagens als einziger Jnſaſſe wurde herausgeſchleudert und landete
kopfüber auf einem Acker, ohne nennenswerte Verletzungen davon
zukragen. Das Kleinauto glich einem Trümmerhaufen und mußte
abgeſchleppt werden.

Halle, 7. Januar. Die Ehefrau erwürgt. Jn Langen
bogen im Mansfelder Seekreis wurde der Jnvalide Sonnenburg
verhaftet unter dem Verdacht, ſeine Frau ermordet zu haben. S.
hatte ſich beim Melden des Ablebens ſeiner 70jährigen Ehefrau
verdächtig gemacht. Die ſofort ſeitens einer Gerichtskommiſſion
aus Halle vorgenommene Unterſuchung ergab dann auch, daß die
Frau erwürgt worden war. Bis jetzt hat der Täter noch kein Ge
ſtändnis abgelegt.

Peter Viſcher.
Zu ſeinem 400. Todeskag am 7. Januar.

Selbſtbildnis Peter Viſchers am Sebaldusgrab in Nürnberg.
An der Schwelle des Mittelalters zur Neuzeit iſt es beſonders

das reiche Frankenland, wo die neuen künſtleriſchen Anſchauungen
in Deutſchland verwirklicht werden. Wie damals Florenz in
Italien eine einzigartig führende Stelle innehatte, ſo hatte ſie
Nürnberg in Deutſchland Dort waren um die Wende des 15.
zum 16. Jahrhundert nicht nur Albrecht Dürer und r Kreis
ſeiner zahlreichen Künſtlerfreunde tätig; aus VWürnberg ſtammen
auch drei der bedeutendſten Bildhauer ner Zeit, die es vermocht
häben, die engen überlieferten Zariſchen Darſtellungsformen zugun
ſten der individuell freien Auffaſſung der ſich durchſetzenden Re

naiſſance zu überwinden. Neben Veit Stos und Adam Krafft
iſt es ganz beſonders der Erzgießer Peter Viſcher, deſſen uns be
kannte Werke uns einen ungewöhnlichen Begriff von der Kraftfülle
und äußerſt geſchärften Beobaukungsgabe vermitteln, mit der man
damals das neue Lebensgefühl aufgenommen hatte und zu Nutz
und men der eigenen Kunſtübung anzuwenden verſtand

Pete. Viſcher gehörte zu ner berühmten Nürnd e leßer
familie, deren Werkſtatt weit über die deutſchen Grenzen hinaus
geſchätzt war, und deren Wirkſamkeit ſich durch Generationen ziem
lich genau verfolgen läßt. Der Vater, Hermann Viſcher der Aeltere
(um 1430 bis 1487), war der Begründer und erſte Leiter dieſer
Erzgießerei. Von ſeinen Arbeiten iſt nur ein Taufbecken in der
Pfarrkirche zu Wittenberg bekannt, eine mit ihrem ſchmücken
den Bildwerk nicht gerade ſehr glückliche Arbeit. Um 1455 wurde
der Sohn Peter geboren, der dem edlen Material erſt die große
Formenſprache abrang und dadurch zu einem der größten Künſtler
der deutſchen Plaſtik wurde. Schließlich haben auch noch Peters
drei älteſte Söhne Hermann, Peter und Hans lange an den Ar
beiten ihres Vaters mitgewirkt.

Peter Viſcher arbeitete zuerſt nach Entwürfen anderer Künſtler
Und entnahm viele Einzelmotive den Griffelkunſtblättern der da
mals geſchätzten Meiſter Seine frühen eigenen Entwürfe ſind
noch ganz im gotiſchen Stil ausgeführt, und man erkennt deutlich
daß er mit den italieniſchen Anregungen, die ſich damals durch
ſetzten, noch nicht vertraut war. Erſt ganz allmählich gewinnt er
Fühlung mit den neuen Kunſtformen, und etwa um 1490 finden
wir ihn auf der Höhe ſelbſtändiger Schöpferkraft. Das Höchgrab
des Erzbiſchofs Ernſt von Sachſen im Dom von Magdeburg
iſt das erſte ſeiner Hauptwerke, das entgegen früheren Grabdenk
mälern eine neue Kunſtform ankündigt. Gewiß iſt der Geſamt
charakter dieſer im Jahre 1490 beſtellten und ein Jahr ſpäter voll
ondeten Arbeit noch ſpätgotiſch. in der Art, wie die ausdrucksvolle
Geitalt in voller Rundung auf dem Sarkophag liegt, mit dem
Haupte des Erzbiſchofs auf dem üblichen Kiſſen, und mit der Be
mühung, durch einen reichen gotiſchen Baldachin die liegende Stel
lung als eine ſtehende erſcheinen zu laſſen. Auch die Heiligenge
ſtalten vor den Pfeilern am Sarkophag und die wappengefüllten

Niſchen dazwiſchen ſind typiſch gotiſch, allerdings nicht mehr nach
üblichem Schema dargeſtellt, ſondern Geſtalten voll Fülle und
Kraäft, überall ümrahmt von einem lebendigen, phantaſievollen
Formenreichtum. Von der Art, wie Viſcher mehr und mehr die
Gotik überwindet und einen neuen Anhauch des von der Antike ge
nährtenn Weltgefühls der Hengatſfance verſpüren läßt, ſind ſeine
Grabmäler in den Domen e gloceeſtade Weißen Hrakan
ünd Erfurt einzigarkige Zeugen

Sein berühmteſtes Werk ſchuf Peter Viſcher mit dem Sebaldus
Grab in der Nürnberger Sebalduskirche, einem dreibogigen balda
chinartigen Gehäuſe für den alten ſilbernen Sarkophag des Heiligen
im Chor der ihm geweihten Kirche Dieſes Monumentalwerk
deutſcher Plaſtik hat Viſcher 1508 begonnen und erſt elf Jahre
ſpäter mit ſeinen Söhnen vollendet! Das Werk gilt wegen der
Vielzahl der aus der chriſtlichen und antiken Mytologie ſtammen-
den Geſtalten, der immer überraſchenden Phantaſieeinfälle und we
gen ſeiner edlen, großartigen Architektur mit Recht als ein Heilig
kum der deutſchen Kunſt. Sich ſelbſt hat der Meiſter an der Oſt
ſeite des Gehäuſes dargeſtellt, nicht wie ſein Zeitgenoſſe Dürer

mit Anſpruch auf Eleganz, ſondern im Schurzfell, mit demHam
mer in der Hand, wie ein echter Handwerksmeiſter, von unbeding
ter Ueberzeugungskraft durch die natürliche Schlichtheit.

Zwiſchendurch ſchuf Viſcher noch die überlebensgroßen, rund
plaſtiſchen Bronzeſtandbilder des Königs Arthur u. des Theoderich
für das Maximiliangrab in Jnnsbrüuck. Dieſe beiden geharniſchten
Geſtalten ſind Muſterbeiſpiele für die Geſtaltungsweiſe des Mei
ſters der nun in einer Reihe weiterer Grabplatten gang im neuen
Weltſinne kätig iſt und in ſeinen neuen Formelementen erkennen
läßt, daß er geiſtig vollkommen der kirchlichgotiſchen Bevormun
dung entwachfen iſt.

Als dieſer große Nürnbergiſche Meiſter am 7. Januar 1529 im
Alter von 74 Jahren ſtarb, hinterließ er der Nachwelt nicht nur
ein plaſtiſches Lebenswerk. das in ſeiner Eigenart zu den wertvoll
ſten Leiſtungen der Bildhauerkunſt überhaupt gehört, ſondern auch
eine weitverzweigte Schülerſchaft, die die Früchte des neuen, vom
Mitkelalter befreiten Weltgefühls weiter ausgebaut und in größ
ten Ausmaße zur Reife gebracht hat.

Dr. Otto Brattskoven



Rationaliſierung der Landwirtſchaft tut
not.

Ein Vergleich der deutſchen mit der däniſchen Hühnerzucht.

Nach der Statiſtiſchen Korreſpondenz hatte das Deutſche Reich
trotz eines Hühnerbeſtandes von 71 Millionen Stück (60 Millionen
Legehühner) für Deckung des Eierbedarfs 1927 eine Ein
führ von rd. 277 Milliarden Eiern im Wert von rd. 275
Millionen Reichsmark notwendig. An der Eiereinfuhr im Jahre
1927 war Dänemark mit nahezu 200 Millionen Eiern beteiligt. Der
Hühnerbeſtand Dänemarks betrug nach der letzten amtlichen Zäh
lung Mitte Juli 1926 rd. 18,5 Millionen Stück, einſchließlich des rd.
50 Proz. betragenden Anteils der Kücken. Ohne Kücken betrug er
alſo rd. 10 Millionen Stück, worunter 8,5 Millionen Legehühner
angenommen werden dürfen. Jm Verhältnis zur Bevölkerung iſt
der Hühnerbeſtand Dänemarks größer als der des Deutſchen Rei
ches. Während in Dänemark auf je 100 Einwohner nahezu 300
Hühner vorhanden ſind, ſind es in Deutſchland z. Zt. nur 115 Stück.
Die Urſache für den großen Umfang der Eiereinfuhr liegt jedoch
nicht in der geringen Hühnerhaltung, ſondern in der geringen Lege
keiſtung der Hühner in Deutſchland

Bei einer durchſchnittlichen Höchſtleiſtung von 85 Eiern je Lege
huhn beträgt die geſamte Eiererzeugung rd. 5 Milliarden Eier.
Unter Hinzurechnung von 2,7 Millrarden eingeführten Eiern betrug
1927 der Geſamtverbrauch faſt 8 Milliarden Eier. Bei 63,3 Milli
onen Einwohnern ergibt ſich ein Kopfverbrauch von 123
Siern im Jahre. Demgegenüber iſt die Leiſtung der Hühner in
Dänemark derart, daß dort nicht allein der geſamte inländiſche Be
darf an Eiern gedeckt wird, ſondern darüber hinaus in den letzten
vier Jahren über 800 Millionen Eier jährlich ausgeführt werden
konnten. 1927 bezifferte ſich die Ausfuhr ſogar auf 845 Millionen
Eier. Nimmt man für Dänemark trotz des wahrſcheinlich höheren
durchſchnittlichen Eierverbrauchs den gleichen Verbrauch an Eiern
wie in Deutſchland (123 auf den Kopſf) an, ſo ergibt ſich bei einer
Einwohnerzahl von 3,4 Millionen ein Jnlandverbrauch von rd. 420
Millionen Eiern im Jahre. Die geſamte däniſche Eiererzeugung er
reichte 1927 unter Hinzurechnung der Ausfuhr von 845 Millionen
Stück mithin nahezu 1300 Millionen Eier.

Hiervon ausgehend und unter Berückſichtigung des Beſtandes
von 8,5 Millionen Legehühnern ergibt ſich eine durchſchnitt
liche Legeleiſtung von rd. 150 Eiern für das Huhn in Dä
nemark gegenüber 85 in Deutſchland. Die wirklichen
Gründe für den hohen Unterſchied zwiſchen der Legeleiſtung der
däniſchen und deutſchen Hühner erklärt ſich wohl neben dem Man
gel an einer umfaſſenden Organiſation des Eierhandels daraus,
daß in Deutſchland der große Wert einer gut betriebenen Hühner
sucht nicht genügend erkannt worden iſt. Durch eine gute Pflege
und Fütterung kann aber, wie von ſachverſtändiger landwirtſchaft
licher Seite mehrfach betont worden iſt, die Legeleiſtung der deut
ſchen Hühner noch weſentlich geſteigert und damit der größte Teil
der Eiermenge, die aus dem Ausland bezogen wird, im Jnland
ſelbſt erzeugt werden.

Ein Butterwerk in Bayern.
München, 5. Jan. (Eig. Drahtb.) Das erſte bayriſche Butter

werk eröffnete am Sonnabend in Gegenwart des Landwirtſchafts
miniſters in Schongau bei Oberammergau ſeinen Betrieb. Das
Werk hat die Aufgabe, die Milch aus einem möglichſt großen Ein
zugsgebiet zu ſammeln und nach den modernſten Grundſätzen, die
vornehmlich in Dänemark angewendet werden, zu bearbeiten. Die
Eröffnung des auf genoſſenſchaftlicher Grundlage errich
teten erſten Butterwerks, dem weitere folgen werden, bedeutet einen
großen Fortſchritt auf dem Gebiet der Milchverwertung in Süd
bayern

Marktberichte.
An der Berliner Produktenbörſe, die am Sonnabend

den üblichen geringen Wochenendbeſuch aufwies, war die Stim
mung gedrückt. Maßgeblich hierfür waren die wiederum ſchwachen
Meldungen von den amerikaniſchen Märkten. Das inländiſche An
gebot an Weizen und Roggen nimmt weiter zu. Zur Zeit ſind alle
Ueberſchußbezirke beſtrebt, möglichſt viel Ware abzuſetzen. Hhne
Preisermäßigungen waren indeſſen Preisabſchlüſſe kaum möglich.
Von den gedrückten Weizenpreiſen wurden auch die Notierungen
für Roggen mitgezogen. Die Preisabſchläge für beide Brotgetreide
arten beliefen ſich im Locoverkehr am Sonnabend auf etwa 1 bis 2
Mark. Auf Baſis der ermäßigten Preiſe konnte ſich einiges Ge
ſchäft entwickeln.

Berliner Getreidebörſe vom 5. Januar.

4. Januar 5. Jannar
(ab märkiſche Station in Marh)

201.— bis 203 201. bis 203.
199 bis 201 199. bis 200
218— bis 255 218 bis 235

WeisenRoggen
Braugerſte
Futter u. Induſtrie Gerſte 192. bis 00. 192 bis 200.
Hafer 193 bis 200. 193. bis 200.LocoMais Berlin 224 bis 225 224. bis 225
Weizenmehl 25.25 bis 28.25 25.25 bis 28.25
Roggenmehl 25.40 bis 28100 25.4) bis 28.00
Weizenkleie 14.50 14.50)Roggenkleie 1430 1430

Ein Seehotel in
Schiffsform.

Jn dem Stauſee, den der Ruhr
verband am Fuß der Hohenſyburg

geſchaffen hat, wird ein großer Jn

ſelgaſthof „Jngahof“ Die
Wirtſchafts und Hotelräume wer

den nach den Plänen der Eſſener
Architekten Wahl und Rödel in die

Form eines langgeſtreckten Schiffs

erbaut.

körpers gebracht. Das eigenartige

Hotel dürfte das Bild der Land
ſchaft kaum weſentlich verſchönen.

Bukkermarkk. (5. Januar). Die amtliche Feſtſtellung der Ber
liner Butternotierungskomiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger und
Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten, lautet
für erſte Sorte auf 180, für die zweite Sorte auf 471 und für ab
fallende Ware auf 155 Mark je Zentner. Tendenz ruhig.

Die Großhandelsrichtzahl des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt am
27. Dezember 1928 um 0,4 v. H. auf 139,7 und am 2. Januar 1929
um weitere 0,5 v. H. auf 139,0 geſunken.

„Nur“ 20 Prozent Dividende, wie im Vorjahre, zahlt auch dies
mal die Julius Berger Tiefbau- Geſellſchaft. Da ſieht man,
wie ſchwer es die armen Aktionäre haben.

undfunkeProgramme
ver hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienskag, 8. Januar.

Berlin.
Konzert.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Uebertragung von Warſchau.

Leipzig. 21,15 Hans Herrmann mit eigenen Werken. (Muſik
Geſang). Anſchließend Funktanzſtunde und Tanzmuſik.

Hamburg. 20 „Sommerſpuk“. Ein fröhliches Spiel von Küch
ler. 22,30 Aktuelle Stunde. 22,45 OperettenKabarett.

Langenberg. 20,15 Uebertr. von Münſter: Weſtfalen- Abend.
(Muſik, Gefang, Rez.)

Magdeburg. Uebertragung von Berlin.

Amtliche Wetternachrichten.

20,30 Ueberkragung von Warſchau: Internationales

e
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Reichsbanner öchwarzRotGol)

Kreis AſcherslebenQuedlinburgThale.
Werte Kameraden!

Hiermit lade ich zu der am Sonntag, den 20. Januar 1929, vor
mittags 9.30 Uhr, in Thale „Hotel Steinbachtal“ ſtattfindenden

Kreiskonferen z
ein. Es iſt unbedingt notwendig, daß alle Ortsvereine Vertreter
entſenden. Gaſtdelegierte ſind willkommen

Tagesordnung
Tätigkeitsbericht des Kreisleiters;

„10 Jahre Republik“, Refer.: Gauſekretär Kamerad Wille
Magdeburg;

Veranſtaltungen im Jahre 1929;
Verſchiedenes.

Ankräge zu der Konferenz ſind bis zum 18. Jan ugr bei dem un
terzeichneten Kreisleiter einzureichen. Die Delegationskoſten tragen
die Ortsvereine.

Frei Heil!

e
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Kröpke, Kreiskeiter.

Halberſtadk. Am 12. Januar, abends 8 Uhr, findet beim Kame-
raden A. Oeſterling (Franziskanerkloſterſchänke) eine Abteilungsver
ſammlung der 2. Abteilung ſtatt. Die Kameraden und deren Frauen
werden gebeten, ſich dieſen Abend freizuhalten.

Halberſtadk. Spielerkorps, Dienstag abend 8.45 Uhr, treffen
ſich ſämtliche Spielleute auf der Woort.

Quedlinburg. Am Freitag, den 11. Januar, findet im Gewerk
ſchaftshaus die diesjährige Generalverſammlung ſtatt.

Wernigerode. Spielerkorps. Am Dienstag abend 8 Uhr,
dringende Beſprechung im Monopol, an der jeder Spielmann teil
nehmen muß.

Soz. Arbeiter Jugend
Heute abend, plttrleich 20 Uhr, im Heim: Funk

Mittwoch: Generalverſammlung.

ERKLARUNG: Owolkemos. Gneiter o hoiddegeckt. o wohrig. G e Regen
Schoee. unt. Sebel. R Gewitter. AGroupe Anogeſ. O Stuite O en leicht

ein. n frische tet O Störmisch.ver Sturm Die Pfeſte fregen mit gem Winge. die eingezelchneten Linien
ob oren) verbinden die Orte mit gieichem Cufraruck. Die neden gen Orten senenden

Zahlen geden die Cufttempergtur an. v

Wetkkerbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Wikkerung bis 8. Januar abends:

Das Hochdruckgebiet, das bisher über Nord und Oſtſee lagerte,
hat nunmehr eine oſtſüdoſtwärts gerichtete Bewegung angenom-
mien, ſo daß es ſich mit ſeinem Kern, der Barometerſtände von mehr
als 782 mm aufweiſt nach dem öſtlichen Europa verlagert. Die bis
her aus Nordoſt ſtattfindende Luftzufuhr wird daher immer mehr
aus Oſten oder Südoſten erfolgen und trockene und kalte Feſtlands
luft heranbringen. Zwar iſt im ganzen VBereich des hohen Drucks
noch trübes Wetter beobachtet, doch wird mit dem völligen Ueber

Bewölkung eintreten. Der Froſt erfährt nur in ganz hohen Gipfel
lagen der Gebirge eine Linderung, ſonſt beſteht eher Neigung zur
Froſtverſtärkung als zur Linderung.

Ausſichten:
Berlagen gelinder.

Bei abnehmender Bewölkung Froſt, in freien

Beilagen-Hinweis.
Wen ſchmerzhaft Gicht, Jschias und Rheumakismus plagt. Wer

an Offenen Beinen, Flechten und Wunden aller Art leidet, der be
achte den der heutigen Geſamt Auflage unſeres Blattes beigefügten

Proſpekt über Vulneral-Präparake des Apolh. P. Grundmann,
Berlin SW. 68, Friedrichſtraße 208.

S

Für Kranke und Geſunde

am 8. Janunr, abends 8 Ahr,

im „Kaiſerhof“, Domplatz

Aufklärungs-

Vortrag

Bringe hiermit zur gefl. Kenntnis, daß ich die

Bewirtschaftung des „„Schätzen wall“
hierselbst, übernommen habe. Unter Zusicherung streng reeller
Bedienung werde ich bemäht bleiben, nur die Zufriedenheit der
mich beehrenden Gaäste zu erwerben.

Zu der am 9. Januar 1929, abends 7 Uhr stattfindenden

re
mit Konzert

verbunden mit Schlachtefest, erlaube ich wir, ergebenst einzuladen
Ab 1I0 Uhr vormittags Welifleisch und alle Sorten frische Wurst

Der Schützenwirt
Carl Wehmeyer.

über Hochfrequenzbebandlung ſtatt

Thema:

„Der neue elektriſche Weg

zur Geſundheit.“
Referent: Emil Th. O. Nägele, Berlin.

Die Violettbeſtrahlung bei allen Nerven
krankheiten, Herz Und Nierenleiden,
Erkrankungen der Därme, Blafe, Galle,
Schilddrüfe, Erkältungen, Gicht heumg,
Iſchias. Koptſchmerzen, Frauenleiden,
Kropf, Hautkrankheiten, Aſthma, Hämor
rhviden, Blutarmut Kinderkrankheiten

uſtw.)

Praktiſche Vorführungen!
Eintritt freil Eintritt frei!
Dr. Erich Henſchke
Berlin NW. 21, Alt Moabit 105.

e

Anſhiiſe
spargel

Schotenerhſen

Grüne Vohnen

tätigen wir ſchon jetzt
und liefern die ein

zelnen Saaten
oittrieh Slehor

MagdeburgW.

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf
(Marxistische Blstter)

Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg.
Probehelte u. Prospekie durch Volksbuchhandlung

Halberstädter Tageblatt, Dompiata 48.

Aus Wernigerode
Lehkling Berlohungs und

Hochzellsgeſchenle

ſtellt zu Oſtern ein in e a net undilligſten Preiſen.Paul Reibeholz t
Schneidermeiſter Wilh. Witte

VPfarr und Kinde

tritt des Hochdruckkernes auf das Feſtland allmählich Auflöſung der

e S S
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